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Frankreichs Vaſallen im kommenden Kriege

Das Bündnis gegen Deutſchland
Die Geheimabmachungen zwiſchen

Frankreich und der Tſchechoſlowakei
Berlin, 19. März.

Zu dem am 25. Januar 1924 veröffentlichten „Freund-
ſchafts- und Bündnisvertrag“ zwiſchen Frankreich und der
Tſchechoſlowakei werden jetzt die bisher offiziell immer abgeleug-
neten geheimen Abmachungen bekannt. Es handelt ſich
um fünf Dokumente. Das erſte Dokument iſt ein einen Monat
vor der Vertragsunterzeichnung aufgeſetztes Geheimprotokoll
zwiſchen beiden Regierungen, worin fälſchlich noch auf den Bei-
tritt Südſlawiens zu dem Vertrage gerechnet wird. Das
dritte Dokument iſt der Konzeptvertrag, den Beneſch nach ſeinen
Beſprechungen mit Poincaré am 10. Januar in Belgrad dem
ſüdſlawiſchen Außenminiſter Nintſchitſch vorlegte. Das vierte
Dokument iſt das Geheimprotokoll, in dem Nintſchitſch ſeine Ab
lehnung formuliert. Jn dem fünften Dokument, dem Jnbeſti-
tionsprogramm zum Wehrvorſchlage der franzöſi
ſchen Militärmiſſion vom 11. Dezember 1928, wird feſt
gelegt, wie weit die Tſchechoſlowakei Leben und
Blut, Frankreich aber Kredite hergeben ſolle,damit Frankreich in der Tſchechoſlowakei eine militäriſche
Hilfstruppe hat. Am intereſſanteſten iſt das zweite Doku-
ment, die am gleichen Tage wie das Bündnis unterzeichnete
„Deklaration zum Bündnisvertrage zwiſchen Frankreich und der
Tſchechoſlowakei“. Die Deklaration lautet:

1. Die Tſchechoſlowakei tritt bei einem Krieg mit
Deutſchland mit ihrer geſamten Kriegsmacht
auf die Seite Frankreichs und umgekehrt verpflichtet
ſich Frankreich bei einem Waffengang der Tſchechoſlowakei mit
Deutſchland, dieſem den Krieg zu erklären.

2. Bei einem Kriege Polens mit Deutſchland
treten beide Vertragsparteien an die Seite Polens.

3. Vor der Eröffnung von Feindſeligkeiten zwiſchen der
Tſchechoſlowakei und Ungarn gibt Frankreich die Unter
ſtützung der Tſchechoſlowakei mit Kriegsmaterial zu erkennen.

4. Beide Vertragsteile verhalten ſich bei einem Kon
flikte Polen- Rußland neutral,

5. Bei einem Wiederaufleben
gung in der Bundesrepublik Oeſterreich machen beide
Vertragsparteien durch ihre Vertreter bei den Bundesbehörden
in Wien auf die Folgen in Form einer Beſetzung
der Bundesrepublik durch verbündete Truppen auf-
merkſam.

6. Die Wiederkehr der Habsburger in Ungarn ver
pflichtet Frankreich zur ſofortigen Entziehung der Kre
dite, beide Vertragsteile auf das Hinwirken einer Ver
ſchärfung der Kontrolle. Ueber den weiteren Modus
procedendi einigen ſich die Vertragsteile.

7. Der Verſuch einer Reſtaurierung der Hohen-
zollern in Deutſchland oder in einem ſeiner Länder erfor-
dert ſofort ſchärfſten Widerſpruch ultimativen
Charakters beider Vertragsteile in gleichen Noten unter
Ankündigung weiterer Sanktionen im Weſten
ſowie Südoſten unter Bezugnahme auf den Verſailler
Vertrag. Notvoriſche Widerſetzlichkeit Deutſchlands ergibt einen
casus belli.

8. Zu Rußland ſind freundliche Beziehungen im Ein
vernehmen anzubahnen. Ein Ueberfall Rußlands auf Ru-
mänien erfordert die Unterſtützung Rumäniens mit Kriegs
material.

9. Die Unterſtützung Rußlands
land bei einem Kriege Rußland- Polen
meinſame Kriegserklärung
Deutſchland.

10. Un abhängig bleibt die Stellung beider Vertragsteile
in Jtalien. Die Beſtrebungen Italiens zur Erlangung
einer Mittelmeerherrſchaft werden von beiden Ver-
tragsteilen bekämpft.

Genehmigt zu Paris, gefertigt in 2 Exemplaren, 25. Ja-
nuar 1924.

Dr. Eduard Beneſch.

durch Deutſch
erfordert die ge

der Vertragsteile an

Raymond Poincaré.

Poinceare und die Sachverſtändigen
Maßvoller Optimismus in Waſhington

London, 29. März.
(Eignter Drahtbericht.)

Der Berichterſtatter der „Times“ aus Waſhington beſtätigt
heute, daß die amerikaniſche Regierung Kenntnis gehabt
haben müſſe von beſtimmten Zugeſtändniſſen Frank
reichs in der Reparationsfrage, bevor ſie ſich dazuentſchloſſen hat, zum erſtenmal ſeit zwei Jahren nicht gegen
ein Krediterſuchen einer ausländiſchen Macht zu inter-
venieren. Jn amtlichen Kreiſen in Waſhington verfolgt man die
neue Entwicklung der Reparationsfrage mit einem maß-
vollen Optimismus. Die Weſtminſter Gazette“ beſtä-
tigt, daß Poincars die Zuſicherung gegeben haben ſoll, die
Vorſchläge der Sachverſtändigenausſchüſſe an
nehmen zu wollen Auf Grund dieſes Vorſchlages dürfte
der Verſuch gemacht werden, eine Anleihe von 1 Mil-
liarde Goldmark für Deutſchland auszulöſen, von der
Frankreich und Belgien einen erheblichen Teil
erhalten würden.

Die Kreditbedingungen
Paris, 19. März.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Laut „New York Herald“ beabſichtigen die Sachverſtändigen

des erſten Ausſchuſſes die internationalen Geldgeber u m
drei Mög lichkeiten zur Beteiligung an dem finanziellen
Hilfswerk für Deutſchland zu bitten.

1. Einzahlung von Kapitalien in die geplante Goldkre-
ditbank.

2. Aufnahme einer großen internationalen Anleihe oder
einer Reihe kleinerer Anleihen, die durch das Unterpfand des
geſamten deutſchen Eiſenbahnnetzes gedeckt ſind. Die
Eiſenbahn ſachverſtändigen rechnen damit, daß die Anleihe in
einem Jahre 10 Milliarden Goldmark einbringen
wird.

theken auf dem deutſchen Grund und Jndu-
triebere ich vorgeſehen. Aus Letzterem verſpricht man ſich in
den Sachverſtändigenkreiſen gleichfalls einen Betrag von
10 Milliarden Goldmark.

Die Sachverſtändigen greifen, nach der engliſch- amerikaniſchen
Morgenpreſſe zu ſchließen, hiermit auf das von Cuno im Mai
vergangenen Jahres gemachte Angebot zurück. „Chicago tribune“
will wiſſen. duß die Sachverſtändigen Dr. Schacht in aller Eile
nach Paris gebeten haben, um das Gutachten über den Plan des
Reichskanzlers Cuno entgegenzunehmen.

dieſer Plan ntung unterzogen werden. Die Verwirklichung
ühernommenen Planes würde nach Anſicht der
ungefähr ein Jahr in Anſpruch nehmen.

3. iſt die Ausgabe von Schuld ſcheinen gegen i

merhin dürfte
in verſchiedenen Einzelheiten einer Umarbei-

des von Cuno
Sachverſtändigen

Dr. Schacht wieder in Paris
Paris, 18. März.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht trifft morgen in
Paris ein und wird im Laufe des morgigen Tages in Be
gleitung von Regierungsrat Meyer von der Kriegslaſtenkommiſ-
ſion vor dem Währungsausſchuß erſcheinen. Dieſer
Ausſchuß iſt heute zu einer wichtigen Sitzung zuſammen
getreten, in deren Verlauf er einen endgültigen Text
von den Statuten der Goldnotenbank entwarf. Am Nach-
mittag verſammelte ſich das erſte Komktee unter dem Vorſitz
des Generals Dawes und beſprach die von dem Währungse-
ausſchuß aufgeſtellten Entwürfe. Das Redaktionskomitee hielt
heute gleichfalls ſeine Sitzung ab und hat weiter an der Ab-
faſſung des Schlußberichtes der Sachverſtändigen ge-
arbeitet. Das zweite Sachverſtändigenkomitee Mac Kenna iſt
heute zweimal zuſammengetreten und wird ſich morgen vor-
mittag und nachmittag verſammeln. Vor dem Währungsaus-
ſchuß werden morgen auch die Sachverſtändigen zur Eiſen
bahnfrage erſcheinen. Jm Hotel Aſtorig ſtellt man ſämtriche
Gerüchte, die von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchem den Sach-
verſtändigen wiſſen wollen, in Abrede. Man ſtellt aus
drücklich feſt, daß das bisherige Einvernehmen
zwiſchen den Mitgliedern der beiden Komitees nicht getrübt
wurde. Es komme lediglich darauf an, techniſche Schwie-
rigkeiten, die der Abfeſſung des Schlußberichtes entgegen
ſtenden, zu überwinden.

Frankreich mit Belgien unzufrieden
Paris, 19. März.

(Eigener Drahtibericht.)
Ueber eine Beſprechung der geſtrigen Kammerrede des bel-

giſchen Miniſterpräſidenten ſagt „Journée induſtrielle“: Mit Hin
blick auf die Ruhrbeſetzung erinnerte Theunis an die
Gründe, die das vergangene Kabinett veranlaßten, zuſammen
mit Frankreich zur Ergreifung von Druckmitteln zu ſchreiten. Jn
ſeinem Wort iſt keine Spur von der Formel, die Poincaré erſt
unlängſt wiederholt hat, daß nämlich die Ruhr erſt nach „Maß-
gabe der deutſchen Zahlungen“ geräumt werde, enthalten. An
den freundſchaftlichen Befühlen des belgiſchen Premiers für
Frankreich könne kein Zweifel beſtehen, doch liege der Verdacht
nabe, daß Belgien einen ſtärkern Anſchluß als früher an
Großbritannien erſtrebe und eventuell vom Quai
d'Orſay Konzeſſionen verlangen werde. „Journäe in
dufſtrielle“ kommt zu dem Schluß, daß ein Meinungs-
auetauſch
getretenen

wiſchen London und Varis ange der ein
uorientierung der belgiſchen Poltti am Platze ſei.

der Anſchlußbewe-

Am den Rhein
Es ſcheint in der Tat, als ob Frankreich eine wichtige

Etappe in dem Kampf um den Rhein gewonnen hätte. Denn
mit dem Gutachten der Sachverſtändigen der Reparations
kommiſſion geht es um den Rhein. Das franzöſiſche Gelb-
buch iſt veröffentlicht worden, um zu beweiſen, daß Frank
reich ſeit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes keinerlei Ab-
ſicht auf Annexion deutſchen Gebietes, auf Unterdrückung
und Entrechtung des deutſchen Volkes gehabt habe, um zu
beweiſen, daß Frankreich mit all ſeinen Schritten nicht nur
ſeine eigene Sache, nicht nur die Sache Europas, ſondern
die Sache der Menſchheit uneigennützig vertreten habe, um
als Poliziſt des europäiſchen Kontinents den „gefährlichen
und böswilligen Friedensbrecher“ Deutſchland ſtets beauf-
ſichtigen zu können. Dazu hatte Frankreich den Rhein als
ſeine militäiiſche Grenze verlangt mit einem breiten neu-
tralen, entmilitariſierten Streifen am Oſtufer, darum hatte
Frankreich die völlige Beaufſichtigung der Schiffahrt auf
dem deutſcheſten aller Ströme, auf dem Rhein, verlangt,
darum die Militärkontrolle, die Einzwängung der deutſchen
Wirtſchaft in die Reparationen. Frankreichs uneigennütze
Bereitſchaft iſt in den Verſailler Friedensverhandlungen
nur zum Teil angenommen worden und ſeitdem iſt jede
Handlung Frankreich, ſoweit ſie die Politik Deutſchland
gegenüber betrifft, darauf eingeſtellt, der Welt zu be
weiſen wie notwendig die Wahrnehmung des franzöſiſchen
Polizeidienſtes über Deutſchland iſt. Und Frankreich ſchen
kein Mittel, um auf dem Wege zu dieſem Ziele vorwärts zu
kommen. Die letzte große Etappe war die Beſetzung des
Ruhrgebietes, es kam dann die Ventilierung des Garantie
Gedankens und nun ha Frankreich mit ſeiner Beeinfluſſung
der Arbeiten der Sachverſtändigen-Kommiſſionen in Paris
wiederum den Umweg über die Reparationen beſchritten.

Am 20. März beginnt in Straßburg eine Konferenz
der Teilnehmer an der Mannheimer Schiffahrtsakte vom
Jahre 1868, welche die Schiffahrt auf dem Rheine und die
Regulierung des Stromes durch die Uferſtaaten regelte.
Dieſe Rhein-Schiffahrtsakte ſoll jetzt in Straßburg im
Sinne des Verſailler Vertrages revidiert werden und
Deutſchland iſt durch ſeine erpreßte Unterſchrift unter den
Verſailler Vertrag zur Annahme dieſer Reviſion verpflichtet.
Während in der alten Kommiſſion Preußen, Heſſen, Baden,
Bayern, Holland und ElſaßLothringen vertreten waren, iſt
durch den Verſailler Vertrag eine unter franzöſiſchem Vor-
ſitz ſtehende Kommiſſion mit 5 Franzoſen, 2 Engländern,
2 Jtalienern, 2 Belgiern, 2 Holländern, 2 Schweizern und
4 Deutſchen eingeſetzt worden, ſo daß in dieſer Kommiſſion
Frankreich durch die Vertretung der Siegerſtaaten die un
bedingte Mehrheit hat und ſo eigenmächtig alle Rhein-
Strom- Fragen auch gegenüber den Jntereſſen der übrigen
drei Uferſtaaten regeln kann. Durch die Reviſion der Mann
heimer Schiffahrtsakte ſoll jetzt dieſer widernatürliche und
widerrechtliche Zuſtand zu einem rechtlichen gemacht werden.
Die bisherige Praxis der Straßburger Rhein- Kommiſſion
hat den Jntereſſen der Schweiz und Hollands ſchwer ge
ſchadet und nach der beiſpielloſen Vergewaltigung der
Rheinſchiffahrt während des Ruhrkampfes verlangen jetzt
die neutralen Staaten gemeinſam mit Deutſchland die völlige
Wiederherſtellung der urſprünglichen Mannheimer Akte.
Und es beſteht Grund zu der Annahme, daß auch England
und Jtalien geneigt ſind, dieſem Verlangen entgegen-
zukommen. Die Rheinſtromtfrage iſt eine der vielen Prüf-
ſteine für die Berechtigung des franzöſiſchen Anſpruches anf
die Ausübung der Polizeitätigkeit in Mitteleuropa. Hier
iſt die franzöſiſche Unfähigkeit offen zutage getreten und der
Rückſchluß auf die übrigen Anſprüche Frankreichs ergibt ſich
von ſelbſt. Sind hier die Bemühungen Frankreichs um die
Beherrſchung des deutſchen Rheines zunächſt geſcheitert, ſo
ſcheint der Reparationsumweg zu einem Erfolge führen zu
ſollen. Die bisherigen Nachrichten über das Ergebnis der
Sochverſtändigen- Beratungen laſſen es als ausſichtslos er-
ſcheinen, daß ein endgültiges Gutachten zuſtande gebracht
wird, welches den tatſächtichen Verhältniſſen und der tat
ſöchlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands Rechnung trägt,
welches darauf abgeſtellt iſt, Deutſchland zunächſt die Mög-
lichkeit eines Aufbaues der Wirtſchaft zu geben, um dann
ohne weitere Rückſchläge und ohne Heraufbeſchwörung einer
neuen Weltwirtſchaftskriſe in beſcheidenen Grenzen die
Zwangsleiſtungen des Verſailler Vertrages ausführen zu
können. Jſt man ſich innerhalb der Kommiſſionen auch noch
nicht über jede Einzelheit einig, ſo ſteht doch feſt, daß die
während des Moratoriums verlangten Leiſtungen weit den
Rahmen des Möglichen überſchreiten. daß n en
Aufbau der Kreditgrundlagen der deutſchen Wi das
heißt alſo, die volle Beſchäftigung der deutſchen Wirtſchaſt
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die deutſchen Mindeſtleiſtungen nach dem Moratorium von
1928 an und, obwohl zur Genüge die Unerfüllbarkeit des
Londoner Zahlungsplanes erwieſen iſt, beſteht die fran
zöſiſche Delegation auf einer über das Londoner Ulti-
matum noch hinausgehenden Mindeſtleiſtung von drei
Milliarden Goldmark. Es iſt die alte Taktik: Man ſtellt an
Deutſchland Forderungen. von denen man von vornherein
weiß, daß ſie unerfüllbar ſind; macht Deutſchland Einwände
und lehnt es die Verpflichtung unter Hinweis auf die Un-
erfüllbarkeit ab, ſo wird die Unterſchrift erpreßt und mit
dieſer erpreßten Unterſchrift wird zugleich eine ſcheinheilige
Rechtsgrundlage zu Sankktionen geſchaffen, die nicht eher eine
Grenze finden werden, als bis Deutſchland „rechtlich“ eine
franzöſiſche Provinz iſt.

Neuer Briefwechſel Poincaré-- Macdonald
London, 18. März.

Jn den Wandelgängen des Unierhauſes wurde heute die
Nachricht viel beſprochen, daß der Meinungsaustauſch zwiſchen
Ramſay Macdonald und Poincars durch einen langen Brief-
wechſel fortgeſetzt worden ſei. Dieſer neue Meinungsaus-
tauſch, der nach den bisherigen Dispoſitionen nicht ver
öffenlicht werden dürfte, ſoll, wie in parlamentariſchen
Kreiſen behauptet wird, durch einen Brief von Poincars einge
leitet worden ſein, in dem der franzöſiſche Miniſterpräſident
Ramſay Macdonald darauf hinweiſt, daß die Veröffent-
lichung der Sachverſtändigenberichte ſich wahr-ſcheinlich noch um einige Wochen verzögern
wird, und daß es angebracht erſcheine, daß die Diskuſſion über
eine Reihe von Fragen, die nicht unmittelbar mit einer tech-
niſchen Löſung der Reparationsfrage zuſammenhängen, in
zwiſchen durch eine engliſch-franzöſiſche Unter-
haltung fortgeſetzt wird, um weiterhin gegenüber
Deutſchland durch die Fortſetzung der Verhandlungen den eng-
ſiſch-franzöſiſchen Verſtändigungswillen praktiſch zu bekunden.

Srankreichs militäriſcher Kufmarſch
am Rhein

Steigender Einſatz von Schwarzen.

Paris, 18. März.
Die Kammer hat heute nachmittag über einen Geſetzentwurf

betreffend die Reorganiſierung der franzöſiſchen
Armee verßandelt. Der Berichterſtatter der Armeekommiſſion
Fabry entwickelte die Schlußfolgerungen ſeines Berichtes. Eine
ſeiner Feſtſtellungen gipfelt darin, daß angeſichts des gegen
wärtigen Geburtenrückganges zwiſchen 1935 und 1940
eine ſtarke Verminderung der franzöſiſchenMannſchaftsbeſtände zu gewärtigen ſei und daß zur
Aushile die Kolonialtruppen ſtard herangezogen
werden müßten Fabrhy erinnert an die Dienſte, die die farbigen
Truppen Frankreich während des Krieges erwieſen haben.
(Starker Beifall.) Der Berichterſtatter erklärt im weiteren Ver-
lauf ſeiner Anſprache, daß die franzöſiſche Armee lediglich auf
die Führung eines Verteidigungskrieges gerichtet ſein
müſſe. (7), Was den künftigen Krieg anbelange, ſo werde er an
Heftigkeit den von 1914 bei weitem übertreffen. Fabry zählt
dann ausführlich die auf franzöſiſchem Boden angerichteten Ver
wüſtungen auf und erklärt, daß man. ſich mit allen Mitteln ihrer
Wiederkehr widerſetzen müſſe. Die Grenzſchutzarmee, die zur-
zeit 32 Diviſionen betrage, ſei nur als die Stütze der Geſamt-
armee aufzufaſſen. Dieſe 32 Diviſionen ſtellen nach Anſicht der
Regierung ein zur Sicherung des Landes unerläßliche s
Minimum dar. Anfänglich habe die Regierung 40, ſpäter
37 Diviſionen beantragt. Die Aufgabe des Grenzſchutzes be
ſtehe darin, der übrigen Armee Zeit zur Aufſtellung und zur
Bildung einer ſoliden Schlachtfront auf dem rechten Rheinufer
zu geben. Die Grenzſchutzarmee, fügt Fabry hinzu, wird nicht
genügen, ſie bedeutet lediglich eine wertvolle Unterſtützung der
Reſervearmee während ihrer Mobilmachung. Redner ſteht auf
dem Standpunkt, daß die Reſerven vor ihrem Eintritt in den
Kampf noch einmal gründlich geübt werden müßten.

Die Reorganiſation des franzöſiſchen Heeres
von der Kammer beſchloſſen

Paris, 18. März.
erklärte Paul Boncourt, daß dieJ der Kammerſitzung
den Antrag auf Eröffnung derſozialiſtiſche Partei gegen

Spegzialdebatte über die Reorganiſation der franzö
Die Kammer hat mit 405ſiſchen Armee ſtimmen werde.

überhaupt unmöglich machen. Schon ſtreitet man ſich um

Paul Wegener als
Stadttheater- Gaſt

in Strindbergs „Vater“,

Es iſt für den Jntendanten einer Provinzbühne, und das
iſt das Halleſche Stadttheater ſeiner bisherigen Tradition und
auch ſeiner geographiſchen Lage nach fürs erſte noch immer, ein
kühnes, wenn auch ſehr dankenswertes Unterfangen, einen
Prominenten aus dem Freiſtaate der Künſtler für ein Gaſtſpiel
zu verpflichten. Ein nicht minder kühnes, wenn auch zumeiſt
weniger dankenswertes Unterfangen iſt es für den Kritiker der
Provinzpreſſe, zu der die Halleſchen Zeitungen nun einmal noch

immer gezählt werden, über einen derartigen Prominenten zu
Gericht zu ſitzen. Nun iſt ja zwar ſeit oder in dieſem Falle
auch dank der Revolution Berlin nicht mehr die Kunſtmetropole,
die es einſtens generaliter war. Finden doch z. B. zahlreiche
Uraufführungen namhafter Autoren heute auf ſogenannten
Provinzbühnen ſiatt, nachdem ſich in Berlin das Serienſpiel und
Starſyſtem in geradezu ungeſunden Ausmaßen entwickelt hat.
Dann haben unſere ſogenannten Provinzbühnen und die Pro-
vinzpreſſe neuerdings auch einen erfreulichen Aufſtieg erfahren.
Ferner iſt die Freizügigkeit in ſämtlichen, auch in den freien
Berufen jetzt ſtark unterbunden.

Das Wort zur freien Meinungsäußerung
Kritiker heute mehr als je erlaubt.

Als Gaſt weilte geſtern abend in der Rolle des Rittmeiſters
in Strindbergs „Vater“ der bekannte, beſonders ſeit einiger
Zeit vom Film her bekannte, ja berühmte Paul Wegener
im Halleſchen Stadttheater, das damit einen erfreulichen und
überzeugenden Beweis dafür erbrachte, daß es gewillt iſt, weiter
zu ſchreiten auf dem erfolgreichen Wege, den es ſeit der Jnten-
dangz Dietrich eingeſchlagen hat.

Eine ſchwierige, aber gerade deswegen dankbare und kritik-
heiſchende Rolle, die des Rittmeiſters. Eine rein pſychologiſch
ar Ute Rolle in einem weniger oder gar wenig dramatiſchen
Stücke.

Was geht denn in der Seele dieſes Rittmeiſters vor? Er
jratet eine Frau aus Liebe. Es kommt zu dem üblichen Eheun der hier hervorgerufen

iſt mithin dem

wird durch das Kind. Jeder
liebt es, Jeder will es nach ſeiner Art erziehen. Bei

en und Strindberg iſt die Frau aber meiſtens die Stärkere.
treibt Laura ihren Mann ſchließlich zum Wahnſinn, nachdem
ihm gewiſſerma einſuggeriert hat, daß er nicht unbedingt
Vater ſeines Kindes zu ſein braucht. Dieſer, weniger eine
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gegen 150 Stimmen die Spezialdebatte über die Projekte be
ſage die Reorganiſierung des franzöſiſchen Heeres be

loſſen.

Sämtliche Steuerprojekte vom franzöſiſchen

Senat angenommen
Paris, 18. März.

Der Senat hat in ſeiner Nachmittagsſitzung ſämtliche
Steuerprojekte der Regierung mit 151 gegen 23 Stimmen
angenommen. Vor der Abſtimmung polemiſierte Bienvenu-
Martin, Präſident der Demokratiſchen Linken, noch einmal
gegen die Ermächtigungsgeſetze. Mit den ſonſtigen Steuervor-
lagen erklärte er ſich namens ſeiner Freunde einverſtanden, Die
Verantwortung dafür treffe aber voll und ganz die Regierung.
Gegen die Finanzprojekte ſtimmten die Sozialiſten, weil
ſie die Nuhr politik der Regierung nicht zu billigen ver
mögen.

Der Stand des Franken
Paris, 18. März.

Bei Börſenſchluß wurden für das Pfund 84,45 und für den
Dollar 19,72 Francs geboten. Man glaubt, daß der Franc noch
weiter ſteigen wird.

Die Pariſer Preſſe zur Frankenbeſſernng
Paris, 19. März.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Die unausgeſetzte Verbeſſerung des Frankenkurſes ſeit acht

Tagen kommt der franzöſiſchen Preſſe allmählich unheimlich
vor. „Air nouvelle“ kann ſich der Befürchtung nicht verſchließen.
daß auf die Hauſſe des Franken ein neuer Umſchwung in
der Finanzlage folgen wird. Von den übrigen Blättern erklärt
„Echo de Paris“, die Finanzſchlacht ſei noch necht
gewonnen. Es komme darauf an, bis zum Ende durch
zuhalten.

Unerhörte Uebergriffe
Berlin, 19. März.

Aus Mainz wird dem „Lokal-Anzeiger“ geſchrieben: Vor
einigen Wochen wurde in Mainz das nahe am Rhein gelegene
Realgymnaſium von der franzöſiſchen Okkupation mit
Beſchlag belegt. Die deutſchen Knaben wurden einfach an
die Luft geſetzt und in der Töchterſchule untergebracht. Seit
drei Wochen ſtecken junge Franzoſen in großer Mengen in dem
deutſchen Schulhaus.

Aber nicht genug damit. Heute, zu einer Zeit, wo man ſich
in Deutſchland der Hoffnung hingibt, daß dank der Gegenſtrö-
mung der Ententeſtaaten gegen den Bruch des Verſailler Dik-
tates die Annexionsbeſtrebungen der Franzoſen zurückfluten
werden, treten unſere Machthaber überraſchend mit dem Plan
hervor, das neben dem Gymnaſinm gelegene große Prachtge-
bäude der Deutſchen Fleiſcher-Berufsgenoſſen-
ſchaft zu beſchlagnahmen, um es mittels Durchbruchs
mit dem geraubten Gymnaſium zu vereinen. Der Komplex
würde ſo ein kleines franzöſiſches Stadtviertel in dem ſchönſten
Teil in Mainz bilden, das als Schule und Jnternat lediglich
franzöſiſchen Schulkindern zugute kommen
ſoll. Jn dem Schulgebäude ſind alle Vorbereitungen hierzu
ſchon getroffen. Schlaf- und Speiſeſäle, acht Baderäume,
16 Kloſetts, große Küchen im Untergeſchoß ſind geſchaffen Es
fehlt nur noch die Vergrößerung durch Anſchluß des Nachbar
gebäudes. Zweihundert neue franzöſiſche Knaben ſind bereits da.

Die Direktoren der Fleiſcher-Berufsgenoſſenſchaft kämpfen
wie die Löwen gegen das Projekt. Sie ſind in Verzweiflung,
wie ſie ihre Bureaus, wie ſie ihre 70 Beamten unterbringen
ſollen. Sie ſind empört über die offenſichtlich geplante Verge-
waltigung. Sie ſchrikben nach Koblenz und Köln. Sie appel
lieren an die Hilfe der Reichsregierung. Wird ſie ihnen werden,
oder iſt unſere Regierung vollkommen machtlos gegen jeden noch
ſo empörenden Willkürakt des Feindes?

Franzöſiſches Eingreifen gegen die
Kommuniſten im Ruhrgebiet

Paris, 18. März.
Auf Verlangen des Generals Degoutte, des Oberkomman-

dierenden der franzöſiſchen Streitkräfte im Ruhrgebiet, hat die
Pariſer Polizei heute Hausſuchungen bei einem Dutzend Mit
glieder der kommuniſtiſchen Jugendverbände vorgenommen. Es
wurden antimilitariſtiſche Flugſchriften und ſonſtige belaſtende
Dokumente zu Tage gefördert. Sie ſind in verſiegeltem Zu-
ſtande der Staatsanwaltſchaft zur Eröffnung eines Verfahrens

anlagter Gelehrter greift dieſen Giftgedanken auf und geht
anlagter Gelehrter, griff dieſen Giftgedanken auf und geht
daran zugrunde.
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Wie ſpielte Paul Wegener dieſen Rittmeiſter?
Um die poſitive, und ſei ſie auch provinzial angehauchte

Kritik vorauszunehmen: Er ſpielte ſeine Rolle revolutionär und
hätte ſie vielmehr evolutionär ſpielen müſſen, das heißt aus der
inneren Entwicklung heraus. Es gab zwar für das Ohr keine
Diſſonanzen, aber es gab um einen philoſophiſchen Fachaus-
druck zu gebrauchen, Diskrepanzen. Paul Wegener ſprach zu
ſchnell, ſo daß er oft dem Hauſe, das allerdings nicht die Ruhe
und Würde eines antiken Tragödienpublikums bezeugte, unver-
ſtändlich oder wenigſtens ſchwer verſtändlich blieb. Die Ueber-
gänge aus einem Stimmungswechſel in den anderen kamen zu
unvermittelt. Der Künſtler hat ſich anſcheinend, in dieſem
Falle leider, zu ſehr auf den Film eingeſpielt.

Alles in allem blieb ſelbſtverſtändlich Paul Wegeners Ritt-
meiſter eine weit über dem Durchſchnitt ſtehende Leiſtung. Sein
Spiel iſt zum Beiſpiel, und das mag wieder ein Vorteil ſeiner
filmdarſtelleriſchen Berufstätigkeit ſein, eine ſtändige Bewegung,
ein ſtetes, harmoniſches „Alles fließt“. Er iſt der ſtrenge, raube
Militär, der feinfühlige Gelehrte, der liebende Vater, aber auch
zweifelnde Vater, er reflektiert den liebenden Gatten, iſt aber
gleichzeitig der haſſende Gatte. Kurzum: er iſt Jnſtrument
und Reſonanzboden zugleich. Und wir danken ihm für ſein
Kommen und der Jntendanz nicht minder, die ihn nach
Halle rief.
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des Prominenten riß naturgemäß auch ſeine
Provinzkollegen mit. Paula Thetter (Laura) ſahen wir
ſeit längerer Zeit wieder einmal auf der vollen Höhe ihres
früher ſo oft anerkannten hohen Könnens. Bertel Grether
gab die Tochter mit Anmut und Natürlichkeit. Fritz Henſel
als Dr. Oeſtermark hätten wir etwas mehr Farbe gewünſcht.
Robert Förſter (Paſtor), Halka Heller (Amme),
Wolfgang Herrmann (Burſche) waren erfolgreich um
ihre Rollen bemüht.

Das ausverkaufte Haus rief bereits nach dem zweiten, mit
Erfolg aber erſt nach dem dritten Aufzug den berühmten Gaſt
ſpieler vor die Rampe. Dr. Sellheim.

Das Spiel

Panlusgemeinde, Donnerstag, abends 8 Uhr ſpricht im
Wagner de

au
einem öffentlichen Vortragsabend des Paulusgemeinde

Hohenzollernſtraße 11, PaſtorGemeindehaus,
aus der Heidenmiſſion„Charakterköpfe

vereins und Familienbundes.

übergeben worden. General Degoutte hatte, wie man erfährt
an das Kriegsminiſterium einen langen Bericht über die ver
hängnisvollen Auswirkungen der kommuni,
ſtiſchen Propaganda unter den Beſatzungs-truppen gelangen laſſen. Geſtern abend fand im
Kriegsminiſterium eine lange Stwung ſtatt, in der beſtimmte
Maßnahmen zur Unterdrückung der kommuniſtiſchen Wühlarbeit
beſchloſſen worden ſind. Die ganze Angelegenheit dürfte gewiſſe
Kreiſe ziehen. Es heißt, daß die beſchlagnahmten Dokumente
wichtige Tatſachen entſchleiern. Das Hauptquartier des Gene.
rals Degoutte ſoll, wie das „Echo de Paris“ verſichert, den Be
weis erlangt haben, daß franzöſiſche Kommuniſten
zuſammen mit deutſchen Organiſationen einen Ak,
tionsplan entworfen haben in der Abſicht, Meütereien
in den Reihen der Beſatzungsarmee hervorzurufen. Weitere
Kſalne Sungen ſtehen bevor. Verhaftung ſind zurzeit noch nicht
erfolgt.

Der Prozeß gegen Dr. Seigner
Leipzig, 19. März.

Zu der Praxis der Aufenthaltsbewilligungen für Ausländer
wurde der Regierungsrat Dr. Thierbach vom Miniſterium des
Jnnern als Zeuge vernommen. Seine Ausſagen ſind wenig von
Beſang. Zu erwäknen iſt, daß Dr. Zeigner im Anſchluß daran
behauptet, daß er Anträge auf Einreiſeerlaubnis nur befürwortet
hätte. nicht aber darüber entſchieden habe. Die Vernehmung
des Dr. Thierbach ſteht im Zuſammenhang mit dem Fall
Schmerler, der noch zur Beſprechung kommen wird. Dann wen-
det ſich die Verhandlung zurück zu den Ausſagen des Kauf.
manns Weiner aus Chemnitz, der gleich am erſten Verhand-
lungstag als Zeuge in der dem Angeklagten zur Laſt gelegten
Vernichtung militäriſcher Akten im Jahre 1918 gehört wurde.
Frau Zeigner ſoll den Verſuch gemacht haben, den Gutsbeſitzer
Brandt in ſeinen Ausſagen zugunſten ihres Mannes zu beein-
fluſſen. Und zwar durch den Oberlehrer Moritz Bergner-Stötte-
ritz. bei dem Dr. Zeianer gewohnt hat. Oberlehrer Bergner
wurde als Zeuge vernommen. Er ſagte aus: Anfang Februar
dieſes Jahres hat Frau Zeigner ihm einen Beſuch gemacht, hat
von der Anklageſache ihres Mannes zu reden angefangen und
angedeutet, wenn Brandt, der krank lag, ſeine Ausſagen änderte,
dann würde ihr Mann ſich ſehr erleichtert fühlen. Ob Bergner
nicht einmal den Brandt aufſuchen wolle. Möbius, der ihren
Mann von Anfang an am meiſten belaſtet habe, ſei ſehr ſtark
von ſeinen Behauptungen zurückgegangen. Bergner habe dieſe
Miſſion nur ungern übernommen, iſt aber doch zu Brandt hin
gegangen. Als nach den erſt gleichgültigen Bemerkungen das
Geſpräch auf die Angelegenheit Zeigner kam und Bergner er
zählte, Frau Zeigner habe geſagt. Möbius ſei in ſeinen Be-
laſtungen zurückgegangen, da habe Brandt geankwortet: Ja, das
weiß ich ſchon, er zieht ſich zurück und mich kriegt man am
Kanthaken wegen Beamtenbeſtechung. Als Bergner meinte, er
denke nicht daran, ihn zu beeinfluſſen, Brandt müſſe ſelbſt am
beſten wiſſen, was er zu tun habe. da habe Brandt ſich mit aller
Entſchiedenheit dagegen ausgeſprochen, daß er etwas von ſeinen
bisherigen Ausſagen zurücknehmen oder widerrufen werde.
Berqner habe der Frau Zeianer alles das mitgeteilt, worauf ſie
geſagt habe. Brandt habe doch ſoviel Gutes von ihrem Manne
erfahren. Gehen Sie doch noch einmal zu ihm hin. Bergner
habe die Bitte nicht direkt abgelehnt, habe bei Brandt aber keiney
Beſuch weiter gemackt.

(Die Verhandlung dauert an.)

Das Ende des Singaporepkanes
London, 18. März.

Der Unterſtaatsſekretär der Admiralität Ammon hab heute
im Namen der Regierung die Erklärung ab, die engliſche Re
gierung habe beſchloſſen, den Plan der Errichtung einer
Flottenhaſis in Singapore nicht weiter in Erwägung zu ziehen.
Ammon erklärte, die Regierung habe ſich eingehend mit der
Angelegenheit beſchäftigt, ſei jedoch nach peinlicher Prüfung aller
gegebenen Tatſachen und nach Anhören der Regierungen der
überſeeiſchen Dominions zu ihrem Beſchluß gekommen. Sie
werde die bisherige Linie der Verteidigungspolitik fortführen
und nichts unternehmen, was den Anſchein offenſiven Charakters
gewinne oder als Provokation fremder Mächte ausgelegt werden
könne.

Jm Verlauf der ſich an dieſe Erklärung anſchließenden
Debatte erläuterte Miniſterpräſident Macdonald noch einmal
die Entſcheidung der Regierung. Er begründete ſie mit der
Ueberzeugueg, daß die Ausführung des urſprünglich geplanten
Projekts ihrer geſamten Außenpolitik einen heftigen Stoß ver
ſetzen müſſe. Die engliſche Regierung verfolge eine Politik der
internationalen Verſtändigung durch Stärkung und Erweiterung

Tanzabend Carmi Norel
Freude iſt alles in, an und um Carmi Norel.

weit ſie uns wenigſtens ihr Jnneres zeigt.
wieder eine Tänzerin, die nur Freude bringen will!
Metaphyſikerin, keine Philoſophin, törpe
große Probleme zu leſen gedenkt und damit, wie viele ihrer
Kolleginnen, Verſuche an völlig untauglichen Objekten macht.
Auch keine muſikäſthetiſche Anarchiſten, die ohne Scheu und Ehr-
furcht Beethovenſche Sonaten- und Sinfonieſätze oder gar
Bachſche Fugen zu mehr oder minder unfreiwilligen Karikaturen
vergewaltigt und damit, ohne es ſelbſt zu füblen, zeigt, was die
Größten im Reiche der Muſik mit ihren Werken nicht gewollt
haben. Nein, eine Künſtlerin der leichtbeſchwingten und doch
nicht leichtſinnigen Rhythmen. Vom Salon im guten Sinne
(Godard, Grieg, Scharwenka) bis zur Romantik (Schubert und
Chopin).vorm Norel iſt eine immer geſchmackvolle, bildniedliche.

reizendgraziöſe, leben- und temperamentſprühende Künſtlerin,
die, ſelbſt heiter und froh, von ihren zierlichen Füßchen bis in
die Blondhagre ihres Bubenkopfes, all denen, die ihr zuſchauen
dürfen, mit unverwüſtlicher Lebendigkeit ein paar Stunde
reiner und ungetrübter Freude zu ſpenden vermag. Daß dabei
viele ihrer Bewegungen und Geſten häufig wiederkehren, wer
wollte das einer Tänzerin, die mit ihren, ich ſchätze 17 bis
19 Jahren die Jugend ſelbſt iſt. herargen? Oder iſt es in dieſem
Falle nicht gerade die größte Anerkennung, „wenn man feſtſtellt,
daß Carmi Norel immer nur ſich ſelbſt tanzt. Ob ſie ſich auf
„Japaniſch“ oder „Ungariſch“ gibt, ob ſie als „Tänzerin“, „Car.
neval“, „Scherzerade“, „Jugend“, „Fantaſie“, „Nocturno“ oder
„Caprice“ über die Bühne geiſtert, ſchwebt, lacht, trivvelt, huſcht,
ſpringt oder tollt, ob ſie in „Vom Regen überraſcht“ ein kapri-
ziöſes Karjkatür-hen vorführt, immer bleibt ſie, auch in pech-
ſchwarzer Verücke oder weißem VPuderhaarſ-hmuck, ein liebes
blondes, keckes. verwöhntes, aber niemals freches, laſzives Mädel
aus gutem Hauſe. Kein Wunder alſo, daß ihr von dem kleinen

Jn ihr, ſo
Endlich einmal

Keine
die durch „Körperſprache“

4 Kreis ihrer Gäſte entzückter Beifall gezollt wurde.
Wenn ſich nur Carmi, Norels ungenannte pianiſtiſche Be

gleiterin von dieſer temperamentvollen Urſprünglichkeit ein
wenig anſtecken ließe, anſtatt den Flügel im konventionellen
Stile der Geſellen, nicht Meiſterklaſſe eines handfeſten Provinz-
konſervatoriums zu bearbeiten, auf dem man verbotenerweiſe
mitunter a ſtatt as ſpielt. Dr. Günter Schab.

Der Klavierabend Max Pauers findet am Mittwoch, den
26. März ſtatt. da die pünktliche Ankunft des Künſtlers an dem
urſprünglich feſtgeſetzten Tag wegen der Eisverhältniſſe in S
geſtellt iſt. Hauptprobe und Konzert der Philharmonie
nicht verlegt.

ccccchhc-— Radfahrer Mäntel und Sehläuche im Spezialgeschäft Gummi Bieder, Grobe Steinstrabe 81 (Nähe Marke
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icteerihte, und die Löſung aller Streitfragen durch
Man müſſe das internationale Vertraden

wieder aufrichten. Die Errichtung einer Flottenbaſis in Singa-
ore ſei jedoch geeignet, das internationale Vertrauen zu

ſchädigen und Englands friedliche Abſichten beargwöhnen zu
laſſen. Auſtralien, Neuſeeland und Neufundland hätten aller
dings auf die Ausführung des Singaporplanes zu drängen ver
ſucht; im Gegenſatz hierzu hätte der ſüdafrikaniſche Miniſter
präſident General Smuths die Politik der engliſchen Regierung
als einen kühnen Schritt auf dem Wege zum ſtändigen Frieden
der Welt bezeichnet. Kanada, Jndien und der iriſche Freiſtaat
hätten davon abgeſehen, ihre Meinung in dieſer Frage zu
äußern. Von allen Dominions hätte jedoch die engliſche Re-
gierung Zeichen der Sympathie für ihre internationale Po-itik
erhalten.

Sowjetdiplomatenwechſel
Moskau, 19. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach einem Telegramm aus Moskau vom Zentralſowjet

ſoll Tſchitſcherin, der bisherige Außenminiſter, zum G e
fandten in London ernannt werden. An ſeiner Stelle
ſoll Trotz i die auswärtigen Angelegenheiten übernehmen.

Tſchitſcherin proteſtiert wegen Beßarabien
Paris, 19. März.

Tſchitſcherin hat an den Miniſterpräſidenten Poincars ein
Telegramm gerichtet, worin er gegen die Zuteilung
Beßaraviens an Rumänien proteſtiert.

Bruch zwiſchen China und Rußland
Moskau, 19. März.

Wie die ruſſiſche Telegraphen-Agentur meldet, iſt der Ent
wurf des Abkommens zwiſchen dem Sowjetbunde und der chine-
ſiſchen Regierung am 14. d. M. in Moskau unterzeichnet worden.
Am gleichen Tage habe die Unterzeichnung der Ausfertigung er
folgen ſollen. Wider Erwarten habe ſich die chineſiſche Regie
rung plötzlich geweigert, die Unterſchrift Wans zu be
ſtätigen. Daraufhin habe Karachan in einer Note ſich bereit er
hlärt, drei Tage auf die Beſtätigung des Abkommens durch

Peking zu warten. Nach Ablauf dieſer Zeit werde er ſich niht
mehr als an das Abkommen gebunden anſehen. Wie die Ruſſi-
ſhe TelegraphenAgentur aus Peking erfährt, haben der fran
zöſiſche, der japaniſche und der amerikaniſche Botſchafter einen
Schritt bei der chineſiſchen Regierung unternommen und ſie unter
Drohungen zu bewegen verſucht, das Abkommen mit dem
Sowjetbund nicht zu beſtätigen.

Der Mikado geiſtesgeſtört?
Paris, 18. März.

Wie aus Tokio gemeldet wird, ſoll der Geſundheits-
zuſtand des Mikado ſeiner Umgebung lebhafte Beſorgnis
einflößen. Es heißt, daß der Mikado in
geiſtige Umnachtung verfalle.
Der Standpunkt der Nationalliberalen

Vereinigung
Berlin, 19. März.

Aus führenden Kreiſen der neugegründeten Nationalliberalen
Vereinigung wird dem „Berliner Lokalanzeiger“ mitgeteilt, daß
man in dieſer politiſchen Gruppe nach wie vor nicht den
Gedanken einer Spaltung der Deutſchen Volkspartei
vertritt, ſondern auf dem Standpunkt ſteht, daß es das Recht

dieſer Gruppe ſein müſſe, ihre politiſchen Anſichten, die ſich mit
den Parteigrundſätzen der Volkspartei decken, innerhalb der
Partei ſelbſt mit allem Nachdruck zu vertreten. Man iſt ſich in
den Kreiſen dieſer Gruppe bewußt daß man ſich innerhalb der
Fraktion und der Partei-Organiſation in der Minderheit be
findet glaubt aber, daß man in der Wählerſchaft ſelbſt über
einen ſtarken Anhang verfügt. Ob es auf dem bevor
ſtehenden Parteitage noch zu einer Partei kommen
wird, bezweifelt man auf beiden Flügeln der Volkspartei, und
innerhalb der Nationalliberalen Vereinigung würde man, wie
man erklärt, eine ſolche Spaltung im Jntereſſe der Geſamt-
partei bedauern.
politiſche Konſtellation dazu zwingt, den geſamtbürger-
lichen Gedanken in den Vordergrund zu ſtellen, und daß
man die Jdee der Volksgemeinſchaft nicht mit den Be
griffen der Großen Koalition verwechſeln dürfe,
beſonders, weil während des Beſtehens der Großen Koalition
die Deutſchnationalen ausgeſchaltet waren, die man in
mer Volksgemeinſchaft nicht entbehren könne. Ein führendes
Mitglied der Nationalliberalen Vereinigung faßt die Situation
in den Worten zuſammen, daß der bevorſtehende Wahlkampf
ſeitens der Volkspartei in erſter Linie mit dem rechten

fortſchreitende

Flügel durchgefochten werden müßte, und gerade
würde man es im Geſamtintereſſe der Partei für verhängnisvoll
halten, wenn ſich zwiſchen der Partei und der Nationalliberalen
Vereinigung nicht eine Verſtändigung finden ließe. Die Mit
glieder der Nationalliberalen Vereinigung erklären, daß ſie aber
von ihren politiſchen Grundanſchauungen über die für die Ge
ſamtpartei notwendige Taktik nicht abgeben könnten.

Dr. Streſemanns Reichstagskandidatur
Berlin, 19. März.

Tie Deutſche Volkspartei hat im 3. Wahlkreis, Teltow,
Beeskow, Crarlottenburg, für die Reichstagswahlen an erſter
ch Reichsminiſter Dr. Streſemonn als Kandidaten auf-
geſtellt.

„Die abgeſchnittenen Königsköpfe“
Berlin, 19. März.

Vor der 6. Strafkammer des Landgerichts III ſtand geſtern
der ehemalige Hauptmann Müller von Hauſen, Herausgeber des
Buches „Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion“, in dem die Be
hauptung aufgeſtellt wird, daß ein Fries, der an der Villa Emil
ethengus, des Vaters des ermordeten- Miniſters, an

gebracht iſt, ſechzig abgeſchnittene gekrögte
Königsköpfe darſtelle. Der Fries ſolle angeblich eine Ver-
höhnung der Monarchie und des Kaiſers darſtelle. Das Ge
richt ſprach den Angeklagten von der Beleidigung Emil Rathe-
naus frei, da er nicht wider beſſeres Wiſſen ſeine Behauptung
aufgeſtellt habe, die ſachlich unbegründet ſei.

Zum Fall Quidde
Berlin, 19. März.

In einem Leitartikel zum Fall Quidde ſchreibt die „D. A. Z.
Herr Quidde ſpricht ſtets von einem Verſailler „Vertrag“,
deſſen Erfüllung eine „ſittliche Pflicht“ des deutſchen
Volkes ſei. Das deutſche Volk hat in Verſailles keinen „Vertrag“
akgeſchloſſen, wie etwa Frankreich 1871 in Frankfurt, ſondern
ein Diktat empfangen. Die Erfüllung dieſes Diktates iſt
nicht eine „ſittliche Pflicht ſondern eine materielle Laſt.
Nit den unſittlichen Diktatoren von Verſailles verbindet uns
kein ſittliches Band.

Einſpruchsrecht der Beamten gegen
Entlaſſung

Berlin, 18. März.

des tet utigen Situng veſchih u

Man weiſt darauf hin, daß die gegenwärtige

der Perſonalabbauverordnung grundſätzlich

amten,

Reichsbahn beraten wurde. Allgemein wurde befürwortet,

Der Ausſchuß erblickte in den vorgelegten Richtlinien eine

ohne die Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand auf Grund
ein Einſpruchs

recht eingeräumt werden ſoll. Dieſes Einſpruchsrecht ſoll auch
für bereits durchgeführte Entlaſſungen gelten. ſoll aber nur Be

nicht auch Angeſtellten zuſtehen. Nähere Einzelhe. len
werden durch die beteiligten Reſſorts noch beſtimmt werden.

Dezentraliſation bei der Reichsbahn
Berlin, 19. März.

Der Organiſationsausſchuß im Reichsverkehrsminiſterium
trat am Dienstag zu einer Sitzung zuſammen, in der über die
Richtlinien zur Erweiterung der Befugniſſe der Dienſtſtellen d

ie

Befugniſſe der Aemter und Dienſtſtellen zu er weiter n.
C

eignete Grundlage, die Verantwortungs- und Dienſtfreudigkeit
des Perſonals der Reichsbahn zu ſtärken.

Rundfunkſchutz
Berlin, 19. März.

Eine auf Grund des 8 48 erlaſſene Notverordnung regelt die
Rechtslage bei der Benutzung des Rundfunks und
ſtellt jeden Mißbrauch unter ſcharfe polizeiliche und gerichtliche
Strafen. Die Verordnung beſagt im weſentlichen: Sende und
Empfangseinrichtungen für drahtloſe Rebermittlung dürfen nur
mit Genehmigung der Reichstelegraphenver-
waltung errichtet oder betrieben werden. Wer ohne ſolche
Genehmigung eine Funkanlage errichtet oder betreibt, wird mit
Gefängnis beſtraft, und ſchon der Verſuch iſt ſtrafbar. Wer
binnen vier Wochen ſeit dem Jnkrafttreten der am 18. März
verkündeten und damit wirkſam gewordenen Verordnung, alſo
bis Dienstag, den 15. April 1924, die von ihm errichtete unge-
nehmigte Funkanlage bei der Reichstelegraphenverwaltung zur
Genehmigung anmeldet, bleibt ſtraflos. Staatsanwalt und Poli-
zei können ohne gerichtliche Anordnung Räume
durchſuchen, in denen ſich Funkanlagen befinden oder ver
mutet werden. Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Perſonen be-
ſtimmt ſind, Sendeeinrichtungen oder Empfangseinrichtungen
ſowie für ſelche Einrichtungen beſtimmte Einzelteile ankündigt,
anpreiſt oder anzeigt, hat den deutlichen und gausdrück-
lichen Hinweis zuzufügen, daß die Errichtung und der
Vetrieb von Funkfende- oder Funkempfangeinrichtungen im Jn-
land ohne Genehmigung der Reichstelegraphenverwaltung ver-
boten und ſtrafbar iſt. Bei Ankündigungen, Anpreiſungen und
Anzeigen in Zeitungen, Zeitſchriften und Schrziftſtücken muß jede
einzelne Ankündigung, Anpreiſung oder Anzeige dieſen Hin-
weis enthalten. Wer vorſätzlich oder fahrläſſig gegen die
Vorſchriften des vorſtehenden Abſatzes verſtößt, wird mit Geld-
ſtrafe oder mit Gefängnis beſtraft.

Seind im Land!
Jn einem Zeitungsinterview über die Frage, könnte ſich

Deutſchland dennoch heimlich militäriſch aufraffen und zur Re-
vanche ſchreiten, erklärte der jüdiſche franzöſiſche FinanzminiſterKlotz wörtlich: „Keine Gefahr! An freivifigen und der
Entente durch und durch treu ergebenen deutſchen Aufpaſſern,
welche uns ſofort einen Wink geben würden, fehlt es drübennicht! Darum haben wir es niſt einmal nötig, drüben eine
eigene zuverläſſige Polizei aufzuſtellen. Das wäre Geldver-
ſchwendung!“

„Die guten Freunde, welche drüben unſere Sicherheit ver-
treten, haben ja ſelbſt das ureigenſte Jntereſſe daran, daß
Deutſchland ſich nie mehr militäriſch aufrafft, weil dadurch
Strömungen aufkämen, welche ihren eigenen Untergang be-
wirken müßten.“ (Lt. M. B. 63, 1919).

Am 5. März 1924 iſt dem deutſchen Botſchafter in Paris
eine Note der Votſchafterkonferenz übergeben worden, die hin-
ſichtlich einer neuen Militärkontrolle das Unerhörteſte
enthält, was nach dem Waffenſtillſtandsvertrag an Forderungen
bisher an unſer deutſches Volk geſtellt worden iſt. Die Note iſt
eine neue dreiſte Ueberſchreitung des Friedensdiktates, das nur
eine befriſtete Kontrolle anerkennt, dieſe iſt aber am
31. März 1920, alſo vor 4 Jahren, abgelaufen. Wo bleibt jetzt
das Weltgewiſſen, wo die 2. oder 3. Jnternationale?

Die neue Note iſt wohl in erſter Linie dem Landesverrat
des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten a. D. Zeigner und ſeiner
Freunde zu verdanken, gegen die noch kein Verfahren wegen
Landesverrat eingeleitet worden iſt. Ferner hat ja die geſamte
ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Preſſe alles getan, um durch
übertriebene Nachrichten dieſe neue drohende, verſtärkte Knecht-
ſchaft zu veranlaſſen.

Wie ſagte doch das offizielle Organ der deutſchen Sozial
demokratie, alſo der Partei, an deren Spitze damals Ebert und
Scheidemann ſtanden, am 20. Oktober 1918? Deutſchland ſoll,
das iſt unſer feſter Wille als Sozialiſten, ſeine Kriegsflagge für
immer ſtreichen, ohne ſie das letzte Mal ſiegreich heimgebracht
zu haben!“

Alſo ſo dachten damals die Führer der deutſchen Sozialdemokratie und wie ſie heute wirtlich denken, zeigt der neueſte

Erlaß des Genoſſen Severing gegen den „Stahlhelm“,
der die alte Leutſche Kriegeflagge führt und ſie wieder zu
Ehren bringen will!

Severing befiehlt folgendes:
„Vf. d. M. d. J. v. 5. März 1924 II G 2865 II1/23 über

öffentliches Tragen von Stahlhelmen,
Mehrfach haben Mitglieder von Vereinigungen bei öffent-

lichen Veranſtaltungen Stahlhelme als Kopfbedeckung getragen.
Jm Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen weiſe
ich darauf hin, daß Stahlhelme, die nicht zur zuſtändigen
Apsrüſtung der Reichswehr gehören, als Kriegsgerät verſchrottet
und daher auch aus Privatbeſitz abgeliefert werden müſſen. Die
Polizeibehörden werden demnach Stahlhelme, die ſie im Beſitz
von Privatperſonen, insbeſondere bei Verſammlungen und Um-
zügen antreffen, ſicher zuſtellen haben.

An die Ober- und Reg.-Präſ., den Pol.Präſ. hier.
Alſo der deutſche Genoſſe geht hinſichtlich des Be

griffes Kriegsgerät noch weiter wie der franzöſiſche Marſchall
Wie können die franzöſiſchen Generäle dieſem Mithelfer

dankbar ſein!
Der Stahlhelm ſoll Kriegsgerät ſein, das verſchrottet werden

muß!
Man ſpürt ordentlich den fanatiſchen Haß des Genoſſen

gegen die ehemaligen Frontkämpfer, die noch treu zur alten
Fern halten. Auch der Reichsfinanzminiſter hat ſich an dieſer

eroſtratentat beteiligt. Angeſichts unſerer Finanzen kann man
wohl die Auffaſſung vertreten, daß das Tätigkeitsfeld dieſes
Mannes auf einem anderen Gebiete liegen ſollte. Und Herr
Severing ſollte ſich zunächſt mal um ſeine ſo heruntergewirt-
ſchaftete preußiſche Verwaltung bekümmern, ſtatt die Rechte
deutſcher Staatsbürger anzutaſten.

Die Stahlhelme ſind nämlich öffentlich gekauft und Prie
vatbeſitz der Stahlhelm- Kameraden und nicht Ge-
ſchenke wie die berüchtigten Hoſen des Oberpräſidenten Hörſing
oder Requiſitionen wie die Kaiſerlichen Möbel des Genoſſen
Scheidemann

Das Vorgehen Severings gegen den Stahlhelm liegt ganz
im Sinne der Franzoſen und befriedigt werden ſie auch den Ge
noſſen Severing zu ihren 8 e runden zählen können, von
denen Herr Klotz (ſ. Eingang) ſprach!

Wir haben es herrlich weit gebracht!
Aber noch iſt nicht aller Tage Abend, Herr Severing!

Dueßterbecg.

derhaken aufhing.
erſtickt

Aus aller Welt
Kindesmörder Schraper zum Tode verurteilt

Berlin, 18. März.
Jn dem heutigen Mordprozeß gegen den Uhrmacher

Schraper, der am Oltober vergangenen Jahre die ſieben
jährige Tochter Lucie der Witwoe Conrad auf beſtialiſche Weiſe
ermordete, verurteilte die Strafkammer den Angeklagten zum
Tode und dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Schraper ſtellte ſich nach der Tat ſelbſt der Polizei und machte
mit einer kaum dageweſenen Ruhe und Kaltblütigkeit die An
aben über die ſchauerlichen Vorgänge, Er war zu der Mutter
er kleinen Lucie vor Jahren in Beziehungen getreten. Das

Verhältnis hatte ſich aber abgekühlt, die Frau wollte nichts mehr
von ihm wiſſen, und es dam zu Eiferſuchtsſzenen. Als nun dem
Schraper auch der weitere Zutritt zu der r verweigert
wurde, lockte der Mann in der Abweſenheit der Mutker dann
das Kind in ſein früheres Zimmer und brachte es um, in
dem er ihm eine Schnur um den Hals warf und es am Klei-

Als ſich das unglückliche Opfer halh-
der würgenden Schlinge freizumachen verſtand,

mit einem Hammer auf das
von
Schraperſchlug

Kind ein und erdroſſelte es ſchließlich unter einer
Decke.

ihres hingeſchlachteten KindesAls Frau Conrad des Mördersanſichtig wurde, brach ſie in
Schreikrämpfe aus, ſo daß ſie aus dem Saale geführt werden
mußte. Das ganze Gebäude ſchallte noch lange von dem Geſchrei
der armen Mutter. Der 52jährige Angeklagte blieb bei dieſem
Vorfall, ebenſe wie bei ſeiner weiteren Vernehmung, vollſtän
dig ruhig und kaltblütig.

Der heißblätige Albauer
Die Eiferſuchtstat eines Albaneſen gelangte vor der 6. Hilfs-

ſtrafkammer des Landgerichts II in Berlin zur Aburteilung.
Unter der Anſchuldigung des verſuchten Mordes hatte ſich der
Student Mohammed Diemal zu verantworten. Der Angeklagte
erzählt über die Tat: „Jm Sommer 1921 hielt ich mich zur Er
holung am Nikolasſee auf. Da kam ein kleines Mädchen mit
einem Hunde und ſagte zu mir, ich ſolle das Tier liebhaben.
Hierdurch wurde ich mit der Mutter des Mädchens bekannt. Als
ich abends in meinem Zimmer lag, klopfte es. An der Tür
ſtand eine Frau in Nasptkleidung. Jch glaubte zuerſt. es ſei
eine Nachterſcheinung. Sie fiel vor mir nieder und ſagte mir:
„Seitdem ich dich geſehen habe, kann ich nicht eſſen und trinken.
Jch bin ganz verrückt.“ Unſere Freundſchaft war ein Sprung
in das Unendliche. Zweieinhalb Jahre hat dieſer Bund be-
ſtanden. Jch glaubte, die Frau gehöre ganz mir. So ſind wir
auch eines Nachts unter dem Sternenhimmel niedergekniet und
haben uns den Eid geleiſtet, uns nicht zu verlaſſen. Der Ange-
klagte gibt dann an, daß er eines Tages von einer neuen Liebe
der Frau M. erfahren hätte. „Es kam zwiſchen uns zu heftigen
Auseinanderſetzungen und da habe ich ohne Beſinnen mit
meinem Meſſer na-h ihr geſtoßen.“ Die Belaſtungszeugin Frau
M. beſtreitet, daß ſie jemals ernſtlich ans Heiraten gedacht habe.
Der Angeklagte ſei ein brutaler und eiferſüchtiger Menſch ge-
weſen, der ſie oft bedroht habe. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen einfacher Körperverletzung zu neun Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von vier Monaten Unterſuchungs
haft. Dem Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt.

Ein großer Wohltätigkeitsſchwindel
Graz (Steiermark), 19. März.

Die hieſige Polizei hat einen umfaſſenden Wohltätig-
keitsſchwindel aufgedeckt, bei dem auch für die
Deutſchlandhilfe, beſtimmte Gelder unterſchlagen
worden ſind. Die Feſtſtellungen ſollen ergeben haben, daß von
den geſammelten 90 Millionen Kronen nur etwa acht Millionen
abgeführt ſein dürften. Der Leiter der Filiale, der Schauſpieler
Brückmüller, und mehrere andere Perſonen ſind verhaftet worden.

Erdbeben auf Sachalin
Paris, 19. März.

Nach Meldungen aus Tokio haben ſich auf der Jnſel Sachalin
Erdbebenſtöße ereignet. Eine andere Meldung beſagt, daß der
Fluß Mahyori über ſeine Ufer getreten iſt; zahlreiche Gebäude
ſind eingeſtürzt. Man glaubt. daß eine große Anzahl von
Menſchen dem Erdbeben zum Opfer gefallen iſt. Es handelt ſich
hauptſächlich um ehemalige ruſſiſche Verbannte, die nach Ver
büßung ihrer Strafe auf der Jnſel zurückgeblieben ſind

Ein engliſcher Expreſzug entgleiſt
London, 19. März.

Auf der Strecke Leeds--Hartlepool entgleiſte vorgeſtern ein
Expreßzug, wobei 15 Perſonen verletzt wurden, von
denen jedoch nur vier in das Krankenhaus übergeführt werden
brauchten.

heim Zeugenaufruf

Die Techniſche Nothilfe im Dienſte der Allgemeinheit. Der
Halleſche „Klaſſenkampf“ Nr, 10 vom 12. März 10924 brachte
unter der Ueberſchrift „Die Arbeit ruht im Hamburger Hafen
eine Notiz des Jnhalts, daß der „Einſatz der Techniſchen Not-
hilfe im Hamburger Hafenarbeiterſtreik keinen Erfolg hatte““.
Wie dieſe Notiz zu bewerten iſt, beweiſen die folgenden Tat-
ſachen: Anläßlich des am 11. März ausgebrochenen Homburger
Hafenarbeiterſtreiks wurde die Techniſche Nothilfe am gleichen
Tage zunächſt mit 350 Nothelfern zum Löſchen von leicht-
verderblichen Ladungen (Fleiſch und Fiſche) eingeſetzt;
die Zahl der Nothelfer erhöht ſich im Verlaufe des Einſatzes
täglich und betrug am 14. März bereits 540 Mann, die in Ham-
burg und Alte na cuf 13 verſchiedenen Dampfern, wovon ſich
einer in ſinkendem Zuſtande befand, und mehreren Lager
ſchuppen tätig ſind. Jnfolge des gleichzeitig ausgebrochenenHafenarbeiterſtreiks in Bremen mußte aug die Techniſche Not-

hilfe am 14. März früh mit 213 Helfern zum Löſchen leicht-
verderblicher Lebensmittel herangezogen werden.Des Weiteren wurde in Bremerhaven die Techniſche Nothilfe
am 14. März mittags mit 100 Mann eingeſetzt. Da es ſich,
wie oben emerkt, um das Löſchen von leichtverderblichen Waren
handelt, wird ſomit auch die Notiz im „Volksblatt“ Nr. 65 vom
17. März „Die Teno eine Streikbrecherorganiſation“ in das
richtige Licht geſetzt. Die Phantaſtereien der „Republik“ Nr. 49
vom 17. März über bewaffnete Teno im Altonger Hafen be
dürfen keiner Widerlegung, da heute, wie jeder es wiſſen
müßte, die Teno gründſätzlich unbewaffnét iſt und den leider
noch immer erforderlichen Schutz durch die zuſtändigen Polizei
dienſtſtellen erhält.

Ein großer Schwindler treibt ſein Unweſen, indem er ſich
nur in kleinere Wirtſchaften einlogiert, den Leuten vorſchwindelt,
er agitiere für den Stahlbelm von Nordhauſen und Halle. Er
nennt ſich Hans Heinz Kemke, ehem. Leutnant, Größe 1,70,
rötlicher Spitzbart, ſchnapsrötliches Geſicht, angebliches Alter
30 Jahre, ſieht aber älter aus. Kemke hat in Göttingen mehrere
Gaſtwirte betrogen und beſchwindelt, gut gegeſſen und ge-
trunken und hinterlaſſen, der Stahlhelm von Nordhauſen und
Halle würden dieſes begleichen. Man hat es hier mit einem
großen Gauner zu tun.

Druck und Verlug von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolt Lindemann: kür Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchlond: Hermann Huth: für Lokales. Kunſt und Unterhaltung
und Svoct: Erich Sellheim Für den eil Paul erſtenAnzeigent

ſämtlich in Berliner Schriitleitung Berlin SW 61Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Sedautensterrollos ber getan
liefern u. reparieren per un
franz Rudolph C0.. r. Er. Girſehsir di
Krausenstr 16. Tel. 2106

Barfüßerstraße 20

Mew-Vork
bei Hacht?

Der grobe Feox-Film!

remièére:
Fopnerztat 20. Närr
C.- t. Er. Dirichstr. l.

Mein liebes Kind

helene Plschbe
wurde von unserem himmlischen
Vater plötzlich heimgerufen.

Ihre in treuer Liebereobens Mutter tadt- I S e
Donnerstag 7 Ubri e heran n hein bekannt e Mühe

Halle a. S., Hedwigstr. 1, Freitagäen in I Vafenſchmnied. Vorzuglien dephegte Blere.
MIIIICCEEEIIIXIIXUZIIIIIIIIIIIIII

Schablonen,

Hans backötenHändel Verein. Otto Franz mMittworh, den 26. März abends 8 Ubr I wnrkerstr. am Markt.

in der Aula der Univerſität r wBeethovenabendMax Pauer Wensiuven Schulze S Birner Haus und Verein, e. v. vez
Sonate f-moll, op. 2, Nr. l. Hammer- Sophienstr. 1 mahe am Stadttheater. Fernruf 2377. Mitgliederverſammlung im „Wintergarten“ſo eones h Ereics Variattonen. Morgen Donnerstag den 20. März Freitag, de 2 Mir e 8 Ubr. 2

u. n. 1. Die Aufwertung der Hypotheken. hI Schlachtefest,wozu ergebenst einladet Otto Ryssoel.g s Ab 10 Uhr vorm. Wellfleiseh.,
2. Die Bewertung der Hausgrundſtücke bei der neuen

Vermögensſteuer; Herr Amtsſekretär a. D. E. Müller.
3 Die Stad verordnetenwahlen;

Herr Landtagsabgeordneter Ladendorff, Berlin.
r Eintritt geren Vorceigen der Mitgliedsquitt d W pd d ntritt gegen Vorzeigen der Mitgliedsquittung, und 20 Pf. zur

Se Koſtendeckung. Der Vorſtand.Haus der bandwirte. Die Sparkaſſe der Stadt Halle

Vertreter: A. Hoffmann.
Karten 3,50 M., 2,50 M. und 1,50 M. beica Reinhold Koch, Alte Promenade

Philharmonie.
Thaliasaal: Montag, 24. März, 8 Uhr
(Generalprobe: Sonntag Vorm. 11 Uhr

9, Phhharmonlsches Konzert.

Leitung: Dr. Georg Göhler.Klavier: Professor Max Vanuer.

d

Rathausſtraßze 5S

s 5 u 77 tell Gr. BMend z 23 n r 8 Donnerstag, den 20. März 1924 t (Zweigſtelle Süd Landwehrſtr. 25 T Zweisf elle Nord runnenſtr. 3a)
Sehuma un Introduktion ung Allegro h für Rentenmarkſvareinlagen, die auch in Reichspapiergeld angenommenappassionato. Symphonie Nr. 2 C-dur. werden, mit Wirkung vom 1 April 1924 an als Jahreszinſen:Flügel: Grotrian- Steinweg Vertreter Ab. Hoffmann I o 2 r a) für täglich abruſbare Gelder G Prozent undEnde des Kontertes gegen i0 Vhr, der Probe nach J Uhr n b) für Gelder auf wenigſtens 1 Monat feſt S Prozent.Eine geringe Zanl Karten zu 2 u. 3 M. für ü II j h 83 Für die auf wenigſtens 1 Monat feſt angelegten Rentenmarkſpareinlagen

n Nichtmitxlieder bei vothan. Keine Freikarten! Früh 10 Uhr Wellfleise K wird die Wertbeſtändigkeit im r zum r w. Dollar zugeſichert,
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und geben dagegen auf winnd des uns im Jahre 1666 erteilten Privilegs

wertbeſtändige 5 o ige Roggen-Ab 10 Uhr Wellfleisch

Frühkonzert und Gold Pfandbriefe
aus, die die ſicherſte wertbejkändige Kapitalsanlage darſtellen. Die zur Oeckung
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ypothekenbankgeſetzes ausgewählt und unterliegen der Rachpräfung durch die
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Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 20. März 1924.

Halle, 19. März.

Sozialdemokratiſches, allzn Sozial
demokratiſches

B. S. P. D.-Benimm in Wahlverſammlungen,.
Es hat ſich ausſozialiſiert. Auch im ehemaligen blutig-

roten Herzen Mitteldeutſchlands, der Reſidenz des zwar nicht
mehr königlichen, aber noch immer ſtadträtlichen Kilian, wo
gerade jetzt um die Jdeen des März in den Jahren 1919, 1920
und 1981 ſchwere Kämpfe tobten. Inzwiſchen iſt von demſelben
Halle aus eine nationale Welle über und durch alle deutſchen
Gaue geflutet. Die großen Wahlerfolge der Bürgerlichen in
Sachſen, Mecklenburg, Potsdam, nicht zuletzt auch das Zuſtande-
kommen des vaterländiſchen Ordnungsblockes für die Halleſchen
Stadtverordnetenwahlen ſind Früchte dieſer nationalen Bewe-
gung. Und die Genoſſen wiſſen ſehr wohl, daß ihr Spiel ver-
loren iſt. Aber ſie ſpielen va banque, um noch zu retten, was
zu retten iſt. Nicht mehr im offenen Kampfe gegen die Rechte,
ſondern im zerſetzenden Kleinkrieg wider die verſchiedenen
roten Farben.

Sozialdemokratiſch, allzu ſozialdemokratiſch geſtaltete ſich
die am Montag nach dem „Volkspark“ von den „Vereinigten“
einberufene erſte Wahlverſammlung. Zunächſt verlief die Sache
ganz programmäßig. Die Obergenoſſen Kunert und Krüger
beteten ihr Sprüchlein herunter. Als dann aber der Kommu-
niſt Wenzel als erſter Diskuſſionsredner auftrat, da brach es
aus. Mit den eindeutigſten und kräftigſten Titeln derartige
Titel werden in der Republik noch immer verliehen) wurde er
empfangen. Der politiſche Schriftleiter des „Volksblatts“, Herr
F. O. H. Schulz, der mit ſeinem peinlichſt gepflegten Aeußern
durchaus nicht den Vertreter der Proletarier verrät, rief ſeinem
Ultragenoſſen ſogar ein recht proletariſches „Halt's Maul“
zu. nd ſo ging es nach dem Motto „Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit“ munter weiter. Ein Polizeioffizier mußte
ſchließlich auf die Bühne ſpringen und unter Androhung
der ſchärfſten Maßnahmen Ruhe gebieten.

Genoſſe Menzel verſuchte darauf ſein rotes Garn weiter
zu ſpinnen. Vergeblich. Eine keſolute Sozialiſtin, die ausge-
rechnet im Wohlfahrtsausſchuß ſitzen muß, warf nach ihm
mit einer friſchen Semmel! (Und keiner ſchrie
„Hunger, Hunger!“) Der Leiter der Verſammlung aber unter-
nahm es ſogar, Menzel kopfüber von der Bühne her-
unterzuſtoßen. (Ein Lehrer darf heute keinen ungezogenen
Schulbuben mehr ſtrafen, aber ein ſozialdemokratiſcher Partei-
bonze darf „Freie Bahn dem Tüchtigen“ üben.)

Ja, wo rohe Kräfte ſinnlos walten, da kann ſich kein Ge
bild geſtalten. Selbſt keine ſozialiſtiſche Wahlverſammlung,
geſchweige eine ſozialiſtiſche Republik!

Bismarckfeier der vereinigten Oiffizierverbände
Gelegentlich der am 1. April 8 Uhr abends ſtattfindenden

Bismarckfeier wird im Saale des „Wintergartens“ der General
Graf von der Goltz die Feſtrede halten. Der Graf iſt
weiten Kreiſen als Führer der Finnland- Expedition bekannt ge-
worden. Nach Beendigung des Krieges war es ihm als letztem
deutſchen General vergönnt, im Baltikum den alten Waffen-
ruhm feſtzuhalten. Der Graf ſah ſich in Finnland und im
Baltikum Aufgaben gegenübergeſtellt, die einen ganzen Mann,
viel Wagemut und Verantwortungsfreudigkeit und dazu ein
hohes Maß von Takt erforderten. All dieſen Anforderungen iſt
der deutſche General durchaus gerecht geworden. Jhm iſt es
in erſter Linie zu verdanken, daß heute noch trotz aller Schmach
und Schande, die über unſer deutſches Vaterland hereingebrochen
iſt, in Finnland für das deutſche Volk eine lebhafte Sympathie
herrſcht, die in tatkräftiger Hilfeleiſtung für unſere notleidenden
Volksgenoſſen einen geradezu rührenden Ausdruck findet. Wer
die anziehende Perſönlichkeit dieſes begabten, friſchen und
liebenswürdigen, charakterfeſten Soldaten kennt, oder wer die
temperamentvöllen Darſtellungen in ſeinem Buche „Meine Sen-
dung in Finnland und im Baltikum“ einmal geleſen hat, der
wird gewiß freudig die Gelegenheit benutzen, den Vortrag dieſes
echt deutſchen Mannes anzuhören.

Der Umtauſch unbenutzter Eiſenbahnkarten
Vereinfachung des Verfahrens.

Seit der Jnflationszeit wurden unbenutzte Fahr-
karten, die an der Sperre noch nicht gelocht waren, nur am
Löſungstage zurückgenommen, während für jede andere Fahr-
korte, die man etwa erſt am nächſten Tage umtauſchen wollte,
ein Erſtattungsantrag am das zuſtändige Verkehrsamt gerichtet
werden mußte. Dieſes etwas umſtändliche und zeitraubende
Verfahren, das überdies die Verkehrsämter ungemein belaſtete,
ſcheint nach der Stabiliſierung der deutſchen Währung nicht. mehr
zeitgemäß. Um den Reiſenden unnötige Koſten und Schreibe-
reien zu erſparen und auch zur Entlaſtung der Verkehrs-
ämter, hat ſich die Reichsbahnverwaltung damit einverſtanden er-
klärt, daß unbenutzte und ungelochte Fahrkarten wie
früher innerhalb ihrer Geltungsdauer (d.
alſo vier Tage einſchließlich Löſungstag) ohne weiteres an
den Fahrkartenſchaltern bzw. in den Reiſebureaus,
wo ſie gekauft wurden, umgetauſcht werden. Nach Ablauf der
Gültigkeit muß der alte Weg des Erſtattungsantrages beibehalten
werden, ebenſo für Fahrkarten, die zwar nicht benutzt, aber
bereits gelocht ſind.

Gemeindefragen und Gemeindeſorgen
Verbandstag der Kreisabteilung „Saalkreis“ des Verbandes

der preußiſchen Landgemeinden.
Am 15. d. M. fand im „Stadtſchützenhaus“ der 7. Verbands-

tag der Kreisabteilung „Saalkreis“ des Verbandes der preußi-
ſchen Landgemeinden unter dem Vorſitz des Gemeindevorſtehers
Hammelsbeck Nietleben ſtatt. Jnsgeſamt nahmen an der Ver-
ſammlung über 120 Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter, Schöffen
uſw. teil. Es wurden auf Wunſch von Landrat Müller
die neuen Erwerbsloſenfürſorgebeſtimmungen
durchgeſprochen. Nachdem Landrat Müller und Direktor Patry
vom Kreiswohlfahrtsamt ſich ausführlich hierüber ausgelaſſen
hatten, ergriff der Vorſitzende das Wort und betonte, daß es als
eine unerhörte Zumutung bezeichnet werden müſſe, wenn ſeitens
der verantwortlichen Staatsſtellen die Entſcheidung über die
Wiederzulaſſung der ſog. ausgeſteuerten Erwerbsloſen über Ge-
bühr verzögert würde. Er betonte, daß in dem Zeichen des Ver-
waltungsabbaues es als eigengrtig empfunden werden müßte,
daß die diesbezüglichen Anträge von Erwerbsloſen im Origi-
nal auf dem Jnſtanzenwege dem Volkswohlfahrtsminiſterium
zur Entſcheidung vorgelegt ſeien. Die Entſcheidung ſolle man
in die Hände der Regierungspräſidenten legen, wenn nicht ſchon
eine Entſcheidung der Landräte für vollkommen ausreichend er-
achtet werden könne. Jn Verfolg der Anregung der Saalkreis-
verwaltung beſchloß die Verſammlung, zu beantragen, die Ent-

r die e von coſen wie vor den Gemein zunä ü en, dor
behaltlich einer ſpäteren die Kreisverwaltun
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fenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts.

der Vorſitzende die Antwort der m Merſe
durg auf die Beſchwerde der Kreisabteilung hinſichtlich der

Abg. Lambach in Halle
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend in einer gut-

beſuchten Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei
Reichstagsabgeordneter Walther Lambach- Hannover im
großen Saal des „Wintergartens“.

Dr. Seeligmüller leitete die Verſammlung und wies
auf die große Bedeutung der bevorſtehenden Reichstagswahlen
hin, die hoffentlich den völkiſch- nationalen Gedanken zum Siege
führen werden. Reichstagsabgeordneter Lambach, der bekannte
Vorſitzende des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes,
ging aus von dem kläglichen Ende des erſten Reichstages der
Republik, der trotz ſtarken Miniſterverbrauches zehn Reichs-
kanzler in fünf Jahren keines der vielen Ziele der Weimarer
Verfaſſung erfüllen konnte und ſich als ſtärkſtes Hindernis jeder
nationalen Entwicklung erwies. Als Hauptaufgabe bezeichnete
er die Ueberbrückung der ſozialen Gegenſätze.
Hierzu iſt vor allem innere Selbſterneuerung nötig. Das hohe
Ziel iſt die deutſche Freiheit, denn jetzt ſind wir auf
Grund des Verſailler Friedensvertrages Sklaven der Feinde.
14 Prozent deutſchen Landes in Weſt und Oſt, Nord und Süd
ſind uns genommen mit 10 Prozent der deutſchen Menſchen, mit
den wichtigſten Quellen des Nationalreichtums, Kohlen, Grzen
uſw. Ungeheuerliche Zahlungen für die Feinde erdrücken die
wirtſchaftliche Freiheit. Trotzdem größte Sparſamkeit auf allen
Gebieten ſtaatlichen Lebens in dieſer Lage Vorbedingung war,
hat der Reichstag der deutſchen Republik ſeine Hauptaufgabe in
der Bewilligung möglichſt koſtſpieliger und fragwürdiger neuer
Einrichtungen erblickt, wie es der Redner vor allem an drei Bei-
ſpielen zeigte.

Auf kulturellem Gebiet gründete man die überflüſſigen Uni-
verſitäten Hamburg und Köln. Jn der Jnduſtrie führte der
Neubau allzuvieler Lokomotiven und mehrgleiſiger Ausbau von
Eiſenbahnſtrecken zu Ausgaben, die beſſer dem Bau von Woh
nungen zugute gekommen wären. Als letztes Beiſpiel wies der
Redner auf die ungeheuren Ausgaben hin, die eine Verſtaat-
lichung des Arbeitsnachweiſes durch die Sozioldemokratie mit
Hilfe des internationalen Arbeitsamtes in Genf mit ſich gebracht
hätte, wenn nicht dieſer Plan zuguterletzt durch Oppoſition der
Deutſchnationalen zum Scheitern gebracht wäre. Auch ver-
ſuchten die Sozialdemokraten, ein Monopol für die Ortskranken-
kaſſen durchzudrücken, wodurch dieſe von jeher ſtark ſozialiſtiſch
geleiteten Einrichtungen geradezu allmächtig geworden wären.
Auch dieſer Plan fiel glücklicherweiſe infolge deutſchnationaler
Gegenanträge. Ueberhaupt brandmarkte der Redner die ſeit
1918 eingeriſſene Futterkrippen wirtſchaft der Sozial-
demokraten, die auch durch den jetzt endlich, viel zu ſpät erfolgen-
den Beamtenabbau längſt noch nicht beſeitigt werden dürfte. Die
ganze deutſche Jnnenpolitik ſeit der Revolution kennzeichnet ſich,
wie auch von führender ſozialdemokratiſcher Seite, nämlich von
dem früheren Reichsminiſter Sollmann eingeſtanden wurde,

Völkiſch ſozial deuntſchnational
durch die „Feigheit der Führer“, die aus Furcht vor der Straße
ihre verderblichen und zerſtörenden politiſchen Maßnahmen nicht
zugeben wollten.

Eins der trübſten Kapitel der neudeutſchen Regierungs
kunſt iſt die Steuerpolitik, die trotz angeblicher Arbeiter
freundlichkeit der Linksparteien in den Zeiten der Jnflation
dahin führte, daß nahezu alle einkommenden Steuern aus den
ſofort an der Quelle erfaßten Lohnſteuern beſtanden, während
die Beſitzſteuern, die von der Sozialdemokratie ſo r propa
giert wurden, nur in verſchwindend geringen, weil völlig ent-
werteten Beträgen, der Staatskaſſe zufloſſen. Die verderblichen
Wirkungen der Geldentwertung trafen niemals das Großkapital,
ſondern immer nur die Maſſe des Volkes, die Arbeiter und An
geſtellten.

Auch in der wichtigen Arbeitszeitfrage geißelte der Redner
das völlige Verſagen und die Feigheit der ſozialdemokratiſchen
Führer, die in einer Zeit, wo nur ſchärfſte, intenſive Arbeit uns
retten konnte, nicht den Mut fanden, die Konſequenzen aus dieſer
Erkenntnis zu ziehen. Erſt jetzt wurde viel zu ſpät unter Wider
ſtand der Sozialdemokratie der ſchematiſche 8-Stundentag be
ſeitigt.

Demgegenüber entwickelte der Redner die poſitiven
Ziele der Deurſch nationalen Volkspartei hin-
ſi-htlich Ueberbrückung ſozialer Gegenſätze und Selbſtverwaltung
der Berufsſtände. Die einzelnen Arbeiter- und Angeſtellten
verbände ſollen ihre Kranken-, Jnvalidenkaſſen uſw. ſelbſt be
treiben; auch müſſe den Arbeitern der einzelnen Betriebe ein
Mitbeſitz am Vermögen des Unternehmers gewährt werden.
Ueberhaupt iſt es vor allem nötig, zunächſt das Nationalgefüht
des Deutſchen wieder zu erweitern, damit er ſich auf ſich ſelbſt
beſinnt und erſt einmal die Ketten ſprengt, die der Verſailler
Friedensvertrag um Deutſchland gelegt hat. Dann erſt können
ſozialpolitiſche Fragen endgültig gelöſt werden und die deutſche
Wirtſchaft wieder auf ihre alte Höhe gebracht werden.

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine klaren Aus-
führungen. Eine lebhafte Diskuſſion, in der ſich beſonders einige
Sozialdemokraten mit abgedroſchenen Phraſen hervortaten,
führte zu einer völligen Niederlage dieſer Herren. Beſonders
Herr Deihinger mußte ſich eine gründliche Abfuhr gefallen laſſen.

Geradezu grotesk wirkte es, als dieſe Herren noch den Ver
ſuch machten, die Schuld an der Revolution abzuleugnen und be-
tonten, daß dieſe Revolution aus dem tiefſten Volkswillen heraus
entſtanden ſei!!

Es beteiligten ſich auch einige Vertreter der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei an der Diskuſſion und beklagten ſich über zu
geringen völkiſchen Geiſt bei der Deutſchnationalen Volkspartei.
Dem ſtellte Herr Lambach entgegen. daß gerade er einer
der Erſten in der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion geweſen
iſt, der öffentlich auf den zerſetzenden Einfluß des Judentums im
deutſchen Leben hingewieſen hat.

ſchleppenden Ueberweiſung der Reichseinkommenſteueranteile
und die Stellungnahme der Kreiskaſſe I bzw. der Kreisbank
hierzu bekanntgegeben hatte, beantragte der Vorſitzende die Zu
ſtimmung der Verſammlung zu einem Antrage an die Kreis-
verwaltung, daß mit Rückſicht darauf, daß die Gemeinden ſelbſt
erſt in den letzten Tagen in den Beſitz der ſeit Monaten fälligen
Reichseinkommenſteueranteile gekommen ſeien, von der Hebung
von Zinſen für verſpätete Kreisſteuerzahlungen abgeſehen wird.

Dann wurde in die Beſprechung der bevorſtehenden
Gemeinde- und Reichstagswahlen eingetreten. Der
Vorſitzende gab eingehend die ſeitens der Ge meindevorſtände zu
leiſtenden terminmäßigen Arbeiten bekannt. Auch betonte er,
daß bei den Wahlen der ehrenamklichen Gemeindevorſtandsmit-
glieder, die von der neuen Gemeindevertretung unmittelbar nach
Zuſammentritt vorzunehmen wären, die Gemeindevorſteher und
Schöffen kein Stimmrecht hätten. Da die Gemeinde- und Reichs-
tagswahlen an ſich zu wichtig ſind, ſoll am Freitag, den
11. April eine weitere Beſprechung ſtattfinden, nachdem ſich alle
Gemeindevorſteher mit den Wahlvorſchriften, die in der Ver
ſammlung ausgehändigt worden waren, vertraut gemacht haben.

Halleſche Jndexziffern
vom 17. März 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf
der Grundlage der
1913/14 1):
1. GeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung ein-

ſchließlich Bekleidung 9826,Veränderung gegenüber der Vorwoche
0,05 96.)

Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung

Jm einzelnen lautet der Jndex für
3. Ernährung
4. Heizung und Beleuchtung
5 Wohnung (2 Zimmer und Küche Frie-

densmiete ohne Nebenabgaben 820
6. Bekleidung

fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf

t

877,7 60.97 96)

1059,0 0,08
16817

310,7
1275,5

Raub- und Luſtmord. Am 14. März d. J.,
mittagsſtunden, wurde in Hattingen (Ruhr) eine 28jährige
Verkäuferin in einem Geſchäft ermordet. Beſchreibung
des Täters: 1. 24 bis 26 Jahre alt, ſchlank, blond, unter
der Mütze eine Haartolle hervorſtehend, charakteriſtiſche faltige
Mundwinkel, können auch Narben ſein. Trägt blaue Schirm-
mütze mit Zeichen S. Sch., geſtreifte Jacke mit einem Knopf,
lange, blaue Hoſen, graue Weſte, blauen Schal mit gelven
Streifen, braune ſpitze Schuhe. 2. 26 bis 27 Jahre alt, klein
geſetzt, breite Schultern, ſchwarze Koteletts. Trägt graue Reiſe-
mütze, einreihige dunkelblaue Jacke, lange graue Hoſen, graue
Stoffgamaſchen. Um Mitteilung ſachdienlicher Angaben an die
Kriminalpolizei, hier, Zimmer 36 oder 20, wird gebeten.

Demonſtrierende Kommuniſten. Am 18. März,
mittags veranſtaltete die K. P. D. eine Gedenkfeier für
Märzgefallenen auf dem Gertraudenfriedhof.

in den Nach-

vor
ihre

Zu dieſer Feier

S

Der Verband HalleThüringen der Deutſchen Reichsfecht
ſchule feierte dieſer Tage im „St. Nikolaus“ ſein Stiftungs-
feſt. Zahlreiche Freunde und Gönner des Vereins waren er-

ſchienen, um den Vorträgen des Geſangvereins „Edelweiß“ und

verſuchte eine Anzahl der Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge nach
dem Gertraudenfriedhof zu gelangen. Dies mußte polizeilich
verhindert werden, weil Aufzüge auf öffentlichen Straßen und
Plätzen durch Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Februar
1924 verboten ſind.

Das Pferd im Schaufenſter.
ſcheute vor dem Grundſtück Steinweg 46 ein vor einen Ge-
ſchäftswagen geſpanntes Pferd und bog kurz über den Bürger-
ſteig, wo es zu Fall kam. Hierbei zertrümmerte es die Schau-

Der Geſchirrführer, der
das Geſpann ohne genügende Aufſicht hat ſtehen laſſen, wird zur
Anzeige gebracht.

Dann gehe ieſt ins Sftadftheafer 7
senntaq wontao Dienstas vntwech Mnnerstar e Sonnadent

7 70ää, ln 7 7 7Der Weber Aelsier- Watten- Die tetTrouda 7 vinrer h hen rer
dour Wer

hat.
Am 18. März nachmittags

der „Männerliedertafel von 1906“ zu lauſchen, die ſich dankens-
werterweiſe edelmütig und uncigennützig den menſchenfreund-
lichen Beſtrebungen der Deutſchen Reichsfechtſchule zur Ver-
fügung geſtellt hatten. Der Liedermeiſter beider Vereine, Herr
Lehrer Leopold Hemprich, brachte mit ſeinen Sängerinnen und
Sängern Lieder zum Vortrag, die die Zuhörer zu lauten Bei-
fallsbezeugungen hinriſſen. Allſeitig bedauert wurde es, daß es
dem rührigen Verbandsvorſtande, der ſeit Jahrzehnten daran
arbeitet, hier in Halle ein Reichswaiſenhaus zu ſchaffen, noch
nicht gelungen iſt, das zu dieſem Zwecke bereits erworbene
Grundſtück Krauſenſtraße 14. von der ausgeſprochenen Beſchlag
nahme freizu bekommen. Trotz aller Hemmniſſe arbeitet der Ver
band mit zäher Ausdauer an der Verwirklichung ſeines Planes
weiter und bittet die geſamte Bürgerſchäft, ihn bei ſeinen edlen
Beſtrebungen in jeder Weiſe tatkräftig unterſtützen zu wollen.
Spenden, auch die kleinſten Gaben, wolle man dem Poſtſcheck
konto Leipzig 31 294, dem Bankkonto beim Bankhaus R. Steckner,
oder der Geſchäftsſtelle, Fichteſtraße 5, überweiſen.

Der Haus und GrundbeſitzerVerein, e. V., Halle, Hält
am Freitag abend 8 Uhr im „Wintergarten“ eine Mitglieder-
verſammlung ab, in welcher Herr Müller über die Aufwertung
der Hypotheken und Steuern ſowie der Landtagsabgeordnete
Ladendorff- Berlin über die Stadtverordnetenwahlen ſprechen wird.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil des Blattes
erhöhte Zinsſätze für Rentenmarkſpareinlagen bekannt.

Wereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen e
zahlung. Anzeigen betr sffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Verein ehem. Schülerinnen des Städt. Lyzeums nebſt Stu-

dienanſtalt. Freitag, den 21. März, abends 8 Uhr Singeſaal
Lyzeum, Alte Promenade, außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung, betrifft Neuwahl einiger Vorſtandsmitglieder, Beitrags-
erhebung und Beſprechung eines in Ausſicht genommenen
Unterhaltungsabends.

Harzklub. Sonntag, 239. März, Wanderung Sangerhauſen
Wilde Stall-Morungen (22 Kilometer). Sonntagsfahrkarte
Sangerhauſen 2,40 M. Abfahrt 6.20 Uhr vorm. Treffpunkt:
letzter Wagen am Zug.

Tennis- Abteilung im V. f. L. Halle 96. Sämtliche Damen
der Abteilung treffen ſich morgen abend, Donnerstag, *28 Uhr
im Klubhaus zum Netzeflicken. Nicht erſchienene Damen haben
die in letzter Verſammlung beſchloſſene Umlage zu zahlen.

Der Halleſche Hausfrauenbund prämiiert auch in dieſem
Jahre wie ſchon ſeit 15 Jahren treue Hausangeſtellte. Die Feier
findet Sonntag, den 6. April, im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27
ſtatt. Anmeldungen werden bis 31. März im Bureau des Haus-
frauenbundes entgegengenommen.

Das Weoeffer am Donnersfagq:
Wetterdienſt der „Haldeſchen 3ertugg'.Ergener Drartbericht unſerer Schriſftleftugng.

Die Ausläufer des nordöſtlichen Tiefs veranlaßten in
Mitteldeutſchkand geſtern noch zahlreiche Schnee- und Graupel-
ſchauer, ſo daß ſich allgemein wieder eine Schneedecke gebilde

Bei klarer Nacht trat daher eine ſtarke Abkühlung ein.
Die geſtern über dem Nordmeer lagernde warme Front liegt
heute über der Nordſee. Sie wird für die Witterungsgeſtalturg
maßgebend werden.

Vorausſichtliche Witterung am 20. März:
Wetter mit Niederſchlägen, nachts milder.

—AZDD

Ziemlich trüben

Nachtdienſt Her Halleſchen Apotheken. Jn
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wuchererſtr. 0; Engel-Apothefke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
haus-Apotheke, Köniagſtr. 94,

dieſer Woche
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Aus Mitteldeutſehlano
Mord in Groß urra

Sondershauſen, 18. März.
Der 45jährige Landwirt Theodor Köhler in Groß-

furra hat am Sonnabend nachmittag ſeinen Schwiegervater, den
5jährigen Landwirt Auguſt Höfer, Feldzugsteilnehmer von

1870/71, der im Bette lag, mit der Axt erſchlagen.Köhler hat ſich nach der Tat ſelbſt der Polizei geſtellt. Er wurde
ſofort dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Die
Urſache für dieſe grauſige Tat dürfte in ErbſchaftsAngelegen-
heiten zu ſuchen ſein.

Die Arnſtädter Falſchmünzer
Arnſtadt, 18. März.

Zur Ermittelung der Falſchmünzer- Geſellſchaft wird er
gänzend berichtet, daß die Verhaftung von etwa neun Perſonen
vom Unterſuchungsrichter aufrechterhalten wurde, der die Akten
an die Staatsanwaltſchaft in Gotha weitergegeben hat. Als Ver-
fertiger der Fälſchungen kommen der Lithograph und Maler
Smil Möller und der Schloſſer Willi Euchler von hier in
Frage, ſowie als Mitſchuldige, die falſche Scheine umſetzten, eine
junge Frau, ein junges Mädchen und mehrere junge Leute von
hier, aus Siegelbach und Staädtilm. Die Steine, auf denen vie
Fälſchungen hergeſtellt wurden, ſind zerſchlagen und von den
jungen Fälſchern in der Brunnengaſſe beim Schönbrunnen fort
r rfen worden, wo ſie von der Polizei aufgefunden worden
und.

Die anhaltiſche Theaterfrage
Sozialiſtiſch- demokratiſche Sabotage.

s. Deſſau, 18. März.
Die Theaterfrage hat eine geradezu einpörende Wen-

ung genommen. Jm vergangenen Landtage wurde mit der
Mehrheit der Linken ein Geſetz verabſchiedet, wonach „aus
Gründen des öffentlichen Wohles durch Verordnung des Staats
miniſteriums die Verfaſſung einer rechtsfähigen Stiſtung geändert
werden kann“. Dieſes Geſetz, das übrigens von einer an
erkannten juriſtiſchen Fakultät für null und nichtig erklärt
worden iſt, diente heute dem anhaltiſchen Staatsminiſterium als
Handhabe, um die Stiftungsſatzungen der Theaterſtiftung derert
S ändern, daß der übecwiegende Einfluß des Herzoglichen

uſes, dem einzig und allein das anhaltiſche Volk und mit ihm
die Bevölkerung der angrenzenden preußiſchen Gebietsterle des
ſchöne Friedrich Theater verdankt, gebrochen und der Einfluß des
ſozialiſtiſch- demokratiſchen Staats miniſteriums an deſſen Stelle
geſetzt worden iſt und das „von Rechts wegen“!
Der ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Deiſt erklärte heute im

Landtage, deſſen Tribünen zum Brechen voll waren, Dr. Franz
Trenkel, Geheimer Oberregierungsrat bei der anhaltiſchen Re
gierung, ernannt vom Herzoglichen Hauſe zum Kuratoriums-
mitglied der Theaterſtiftung, habe aus freier Entſcheidung ſich
vorher für das Staatsprojekt ausgeſprochen. Dann habe der
Generalbevollmächtigte des Herzoglichen Hauſes, Exzellenz Gut
knecht, von Herrn Dr. Trenkel verlangt, nicht nach ſeiner eigenen
Ueberzeugung zu handeln, ſondern ſo zu ſtimmen, wie es den
Intereſſen des Herzoglichen Hauſes entſpräche. Uebrigens das
Natürlichſte von der Welt. Herr Trenkel habe aus dem Kon
flikt nur dodurch herauskommen zu können geglaubt, daß er ſein
Amt niederlege. Darauf hat das Staatsminiſterium „aus
Gründen des öffentlichen Wohles“ von dem vorerwähnten Ce-
ſetz Gebrauch gemacht und die Theaterſtiftung derart geändert,
daß das Herzogliche Haus, das das Theater ge
ſchaffen hat, nichts mehr zu ſagen hat. Der Vorſtand
der Stiftung, der aus zwei geſchäftsführenden Mitgliedern beſteht,
wird nicht mehr vom Herzoglichen Hauſe, ſondern vom Staats
miniſterium ernannt und der Vorſitz des Herzoglichen Hauſes
geht an den ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten über. Ferner ſolldas Mitglied für dramatiſche Kunſt, das ſeither vom Herzog er
nannt worden iſt, künſtig vom Staatsminiſterium ernannt
werden. Dieſe Satzung iſt heute vormittag um 11 Uhr in Kraft
getreten verkündete Herr Deiſt. Mit Recht rief der alte
deutſchnationale Abg. Jericke aus Deſſau „Gewalt geht vor
Recht und ebenfalls mit vollem Recht bezeichnete der deutſch
volksparteiliche Führer Dr. GeorgsDeſſau dieſes Beginnen als
Staatsſtreich. Es gehört ſchon die ganze ſkrupelloſe Rabuliſtik
des demokratiſchen Abg. Dr. Cohn dazu, zu ſagen, das Herzog-
liche Haus habe es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn es jetzt in den
Wahlkampf hineingezogen werde. (1) Das anhaltiſche Volk wird
der ſozialiſtiſch- demokratiſchen Mehrheit für dieſen Streich aller
dings recht bald die deutlichſte Quittung von der Welt erteilen
und nicht eher ruhen, als bis Recht wieder Recht geworden iſt.
Und daß die Sozialdemokraten ſamt den Demokraten für eine
ſolche Stimmung im Volke die richtige Witterung haben, bewies

Börries, Freiherr
von Münchhauſen

Zu ſeinem 50. Geburtstag am 20. März.
Von Leonie Meyerhof-Hildeck.

Adel der Geſinnung wie der künſtleriſchen Geſtaltung iſt
es hauptſächlich, was Börries von Münchhauſen zu einem
Liebling des deutſchen Volkes macht. Durch ſeine Dichtungen
ſchimmert, wie Sonne durch lebendiges Laub, eine ſeltene
Liebenswürdigkeit des Herzens und verleiht ſeinen Verſen einer
ſeits den lachenden Humor, die ſchwungvollbiegſame Anmut,
andererſeits das erratende und mitfühlende Verſtehen dem Mit
menſchen gegenüber, ſofern er nur echt, nur ſich und ſeiner Art
nicht untreu iſt.

Börries, Freiherr von Münchhauſen auf Schloß Windiſch-
leuba bei Altenburg, ſtammt von Seiten des Vaters aus einem
uralten hannoverſchen Adelsgeſchlecht, das ſchon um das Jahr
1200 Sproſſen des Namens Vörries (Liborius) aufweiſt. Der
Vater, jetzt hoher Siebziger von erſtaunlicher Friſche, iſt als
Sammler und Kenner von Altertümern bekannt. Von der phan
taſiereichen, höchſt bedeutenden Mutter Clementine geb. von der
Gabelentz aus Altenburg, mag ſich des Sohnes künſtleriſche Be
gabung herſchreiben. Am 20. März 1874 in Hildesheim als
älteſter von fünf herzlich verbundenen Geſchwiſtern geboren,
nun alſo fünſzig Jahre alt, verlebte der Dichter von ſeinem
fünften Lebensjahre ab ſeine Jugend auf den Gütern der Eltern

Regierung die Verantwortung haben!“

der ohrenbetäubende Lärm der roten Mehrheit auf den Zwiſchen
ruf des Abg. Dr. Georgs: „Nicht lange mehr werden Sie in der

Rein ſachlich vertraten die Redner der beiden Rechtsparteien
den Standpunkt, daß man ruhig und ſachlich hätte prüfen jollen,
wie man die Verhältniſſe hätte meiſtern können.
Verfahren aber,

Ein ſolches
wie es jetzt beliebt worden iſt, lehnten die

beiden Rechtsparteien entſchieden ab. Man wird nun alſo die
jetzige Kunſthalle an den Kaufmann Jacobi verkaufen, wie es
die Regierung will, inan wird das alte Theater zu einem Kunſt-
muſeum umgeſtalten und man wird den Bau eines neuen
Theaters auf alle Ewigkeit verſchieben, das iſt die Löſung der
von der r Linken mit unerhörter Rückſichtsloſigkeit herbeigeführten Löſung. Der neue Landtag aber
und die neue Regierung werden den Zuſtand wieder herſtelien,
wie er am heutigen Tage war, um etwas Beſſeres in die Wege
u leiten. Bemerkt ſei noch, daß der Kommuniſt Pultz-Nienburgch zu den Sozialdemokraten zurückgefunden hat.

S. Deſſau, 19. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Das durch das anhaltiſche Staatsminiſterium abgeſetzte
Kuratorium der Theaterſtiftung des Friedrichstheaters nahm
Stellung gegen das Vorgeben des Staates und proteſtierte
gegen die Willkür. Er teilt mit, daß das herzogliche Haus
gegen den anhaltiſchen Staat Klage auf Ungültigkeits-
erklärung erhoben hat.

Benkendorf, 18. März. (Jung deutſche Pfalz-
hilfe.) Die Bruderſchaft Hoilleben und Umgegend des Jung-
deutſchen Ordens hatte zur Linderung der unbeſchreiblichen Not
unſerer armen, bedrückten Brüder und Schweſtern in der Pfalz
eine Sammlung eingeleitet, welche die anſehnliche Summe von
560 Rentenmark erreichte. Der Betrag wurde direkt durch die
Ordensleitung in die Pfalz weitergegeben und hat durch die
ſchnelle Hilfe doppelt geholfen. Den freudigen Gebern, die als
Deutſche ſich ihrer Pflicht bewußt waren, ſei an dieſer Stelle
herzlichſt gedankt. J

st. Benkendorf, 18. März. (Goldene Hochzeit.) Näch
ſten Sonnabend, den 22. d. M., feiert Herr Förſter Gerhardt
ſen. hier mit ſeiner Eattin das ſeltene Feſt der goldenen Hoch
Zeit. Mit ſeltener Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat der Jubi
lar die langen Jahre ſein Amt, das auf ſeinen Sohn überge
gangen iſt, auf den Beſitzungen des Herrn Amtsrats „von
Zimmermann verwaltet. Möchte dem greiſen Jubelpaare noch
recht lange ein froher Lebensabend beſchieden ſein.

st. Döllnitz, 18. März. (Neue Kirchenglocken.) Nach
dem Vorgehen anderer Gemeinden, die durch den Krieg rerſoren-
gegangenen Kirchenglocken wieder zu erſetzen, wird arich dank
der Rührigkeit der hieſigen Kirchengemeinden ſchen zum 1. April
dieſes Jahres durch Beſchaffung zweier netter Bronzeglocken ein
harmoniſches Geläute von unſeren Turme ertönen und viel
fachen Wünſchen damit Rechnung getragen. Auch unſer Nach
barort Burgliebenau, welcher vordem zwei Blocken beſaß, wird
ebenfalls eine neue Bronzeglocke und ſomit Erſatz für die dem
Vaterlande geopferte Glocke erhalten.

st. Weßmar, 18. März. (Pachtregulierung.) Wie
in anderen Gemeinden, bat auch in der hieſigen für den ver
pachteten Pfarracker eine Pachtregulierung ſtattgefunven; um
eine gerechte Durchführung der Pachthöhe zu erzielen, iſt das
Pachteirigungsamt zur Feſtſetzung derſelben angegangen wor-
den; hier iſt der Fricdenspachtbetrog zugrunde gelegt und
50 Prozent desſelben als Pachtpreis feſtgeſetzt worden. Jn

anderen Gemeinden iſt in der Sitzung der kirchlichen Körper-
ſchaften eine Einigung geſchaffen, indem ſich Verpächter und
Pächter mit zwei Dritteln der Friedenspachthöhe einverſtanden
erklärten. Zieht man die heutigen Getreidepreiſe in Rechnung,
ſo dürfte damit auch den allgemeinen Verhältniſſen entſprochen
Weg ſein, denn der Friedenspachtbetrag würde zu hoch be
meſſen ſein.

Zeitz, 18. März. (Die Abiturientenprüfung)
am 14. und 15. März beſtanden am Stiftsghmnaſium und wur-
den von der mündlichen Prüfung befreit: Lothar Knackſtädt-
Zeitz, Karl Begrich-Oſtrau, Fritz Dickmann-Droyßig, Erich Rath-
mann-Zeitz, Johannes Krüger-Haynsburg, Hermann Hauſer-
Zeitz; ferner beſtanden: Kurt Bergk-Tröglitz, Herbert Bindrich-
Zeitz, Hilmar Brandt-Oſtrau, Walter Hacpp-Zeitz, Martin Holz
hauſen-Aue, Siegfried Holzhauſen-Aue, Siegfried Jungmann-
Zeitz, Karl Heinrich Knackſtädt-Zeitz, Günther Laxy-Zeitz, Erich
Müller-Zeitz, Gerhard Nagel-Zeitz, Günther Sauppe-Loitzſchütz,
Helmut Wegelein-Zeitz.

Koburg, 18. März. (Tragiſches Ende einesScher z e s.) Ein tragiſches Ende hat ein Scherz in Möhrsdorf
genommen. Jn der dortigen Bleicherei von R. Berger hob ein
Arbeiter im Scherz die 16jährige Hildegard Jrmſcher in die
Höhe, glitt aber dabei aus, wobei das Mädchen kopfüber in
einen kochenden Farbbottich ſtürzte. Der Arbeiter
zog das Mädchen ſofort wieder heraus, das jedoch den ſchweren

gelangte. Nach langem Sichwehren der Schriftleitungen ſetzte
dennoch dieſe knappſte epiſche Dichtform ſich durch, und um ihre

neue Blüte her ſproßte für den jungen Münchhauſen der erſte

Preisausſchreiben für die beſte Ballade zeitigte.

und auf den Gymnaſien vor. Hannover und Altenburg, worauf
er als Student der Rechtswiſſenſchaften verſchiedene Univerſi
täten bes e. Jetzt lebt er mit Gattin und Kindern auf ſeinem
Schloſſe. fleißin von Freunden und Verehrern heimgeſucht, Er
iſt der Menſch der Heimatſcholle, eine Natur, der die ritterlichen
und bäuerlichen Motive ungeſucht zuwachſen. Jn die altteſtamentariſchen vertiefte er ſich bereits als Gymnaſiaſt, den ein

jüdiſcher u öfter zum Gottesdienſt in die Synagoge
mitnahm. ie Zigeunerwelt lernte er durch gemeinſame Wan-
derungen mit Zigeunern durch Teile der deutſchen Heimat
kennen. Wie er ſich ohne Vorurteile ſolch Fxemdeſtes zu eigen
machte, ſofern es eine in ſich gefeſtigte Einheit darſtellte, ſo
innerlich frei lehnte er ihm nicht Bekömmliches nach einem ehr
lichen Verſuche ab, z. B. Auslandsreiſen, auch das berlineriſche
Kunſtzig unertum mit ſeiner einſeitigen Einſtellung auf das nur
Beifſtige, durch Güte nicht Beſeelte.

Auf der vierten zugleich der Endſtation ſeiner Univerſitäts
ahre, in Göttingen, ſchuf Börries von Münchhauſen ſich den

sem n Kreis, in dem die fenerzeit in den deutſchen
ne nur wenig gepflegte Ballade erneut zu Ehren

ſetzte jene Valladen-Mode ein,
Berufene und

Unberufene beteiligten ſich; die Ritter- und Heldengeſte, das
königliche, das dämoniſche, das minnigliche Weib feierten nicht
immer in den echteſten Koſtümen lärmenden Karneval inner-
halb unſeres Schrifttums. Aber die künſtlich getciebene Blüte
welkte ſchnell; bald erkannte die Mitwelt aus dem Wuſt von
Kraut und Unkraut das Edelgewächs heraus. Jmmer ſicherer
ruhte und ruht Börries von Münchhauſen in der Liebe des
deutſchen Volkes. Gern unterbricht er hin und wieder ſein
Schloßherrnleben durch Vortragsre.ſen, überzeugt, daß der
Dichter der berufendſte Vortragende ſeiner Gedichte iſt. Jn
ſeinem eigenen Falle hat er Recht, da Organ und Sprechweiſe
ohne den leiſeften Bühnenanklang er ſpricht nicht einmal das
Zungen-R abſolut zuverläſſige Träger und Verdeutlicher von
Münchhauſens Geſtaltung und Beſeelung ſind. Was jedoch nicht
jeder Versdichter von ſich behaupten kann Münchhauſens
Lyrik und Epik, ſo flüſſig ſie ſich genießen läßt, iſt formal mit

ZugleichLorbeer.

höchſter künſtleriſcher Gewiſſenhaftigkeit gearbeitet, vielleicht hier l e ik, it 9und da errungen. Ueberaus feinfühlig in bezug auf die Sprach- und im Stillen Ozean anſtellen ſoll. Die wiſſenſchaftlichen Vor
arbeiten ſind dem Hydrographen Profeſſor Otto Palterſſen inmuſik, außerdem bei glühender Farbigkeit und kräftiger Plaſtikdurch die gebotene Knappheit der Salladenforne auf äußerſte

Sparſamkeit des Wortes bedacht, zwingt Münchhauſen ſchein
bar mühelos den r und bildhaften Gehalt in die er
leſendſte Form, Tragik und Heiterkeit, Pathos wie Derbheit.
Kein Wunder, daß ſeine Werke mehr Auflagen erreichen, als
t Deutſchland einem ſeiner Versdichter zubilligt. Die ver-
chiedenen Jahrgänge des von ihm herausgegebenen Göttinger
Muſenalmanaächs, ſeine erſten Versbücher ſind vergriffen. Jn
neuer Zuſ mmenſtellung haben bis 1922 die Balladen und
Ritterlichen Lieder es bis zum 72. Tauſend gebracht, das Herz
im Harniſch hat 839 Tauſend, die Standarte 25 Tauſend, das
Schloß in Wieſen innerhalb nur eines Jahres ebenfalls 30 Tau-
ſend Exemplare erreicht, Juda 9 Tauſend. Und die anfangs für
das Feld beſtimmte Münchhauſen-Beeren-Ausleſe iſt gar en
110 Tauſend Exemplaren erſchienen! 1923 kam das anmutige
autobiographiſche Werkchen „Fröhliche Woche mit Freunden“
heraus, das den Verehrern des Dichters viel Ernſtes und faſt
noch mehr Heiteres aus ſeinem Leben erzählen kann. Jeder
von ihnen wird der zweiten, dunkleren Lebenshälfte ihres Lieb-
lings mehr von dieſem Heitern wünſchen, ſchon in der verzeih-
lich egoiſtiſchen Hoffnungen auf Mitgenuß. Zunächſt freut ſich
Deutſchland auf die verſprochene Bearbeitung des weitläufigen
Verwandten unſeres Dichters: des jagdfrohen und trinkfeſten
ſogenannten Lügen-Mü ſens, Hierontzmus.

oie ſogar
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Verletzungen bald darauf erlag. Er ſelbſt erlitt an beiden
Armen Brandwunden. 8Weida, 18. März. (Groß feuer.) Ein Großfeuer vernichtete hier in der Kacht vom Sonnabend zum Sonntag einen

Teil der Tiſchlerei von H. Lorenz. Der Dachſtuhl des An-
weſens brannte vollſtändig ab. Bei den Löſcharbeiten verun-
glückte ein Feuerwehrmann dadurch ſchwer, daß er von einer
Leiter ſtürzte und ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Jibehauſen bei Braunſchweig, 18. März. Rumms,
da ging die Pfeife los Drei Burſchen machte es
ein beſonderes Vergnügen, unter Tabak Dynamit zu
miſchen. So miſchte der eine in die Tabakspfeife ſeines Stief-
vaters etwas von dieſem gefährlichen Sprengſtoff; nur Lurch
einen glücklichen Zufall wurde der gemeine Streich entdeckt.
Einem jungen Manne boten ſie eine Zigarette an, die gleichfalls
Dynamit enthielt. Kaum hatte er dieſe in Brand Ka als
dem Ahnungsloſen eine Stichflamme ins Geſicht ſchlug. Wie
durch ein Wunder iſt er vor dem Verluſt des Augenli htes be
wahrt geblieben. Eine Hausdurchſuchung förderte bei einem
der Beteiligten auch eine Schußwaffe r

Hof, 18. März. Selbſtmord aus Furcht vor dem
Gericht.) Vor dem hieſigen Schwurgericht ſollte ſich die ledige
Dienſtmagd Roſa N. von hier wegen Meineids, begangen in
einer Alimentationsklage, verantworten. Das Gericht wartete

Stunde, und als ſie nicht erſchien, erging Haftbefehl. Später
ſtellte ſich heraus, daß die Aermſte zwar rechtzeitig von ihrer
Herrſchaft in der Schillerſtraße weggegangen, aus Furcht vor
der zu erwartenden Strafe aber in die Saale geſprungen war.Jhr Leichnam wurde in der Nähe der unteren ſteinernen Brücke
aus dem Waſſer gezogen.

u ben Gertehtsſcklen
Um beſſere Vörſengeſchäfte machen zu können,

richteten der 23jährige Kaufm. Max Landgraf und der Z2jähr-
rige Braureiarbeiter Max Schröder aus Niemberg an mehrere
Banken das ſchriftliche Erſuchen um Einrichtung eines Kontos.
Dieſes ſollte jeooch nicht auf ihren Namen lauten, ſondern es
ſollte eingetragen werden „Engelhardt-BPrauerei, Filiale Lands-
berg“. Es ſollte als alleiniger Vertreter Max Schröder gerten,
Da alle Briefe den Aufdruck der Engelhardt- Brauerei tregen,
hegten die Barken keinen Verdacht. Jrgendwelche Einzahlunzen
erfolgten jedoch nicht. Nur bei der Disconto- Geſellſchaft ging
ein kleiner Betrag ein. Da aber die Geldentwertung in dieſer
Zeit ſtark einſetzte, konnte das Geſchäft nicht ſo getätigt werden,
wie es L. und Schr. ren Auch hatte die Engelhardt-
Brauerei von der Sache Kenninis bekommen und warnte die
Banken. Als nun eines Tages Auftrag zum Ankauf von Aktien
gegeben wurde, bat die Bank Schröder um ſeinen perſönlichen
Beſuch und hierbei kam das ganze Schwindelmanöver an den
Tag. Nun ſtanden Landgraf und Schröder vor Gericht, der
ſchweren Urkundenfälſchung angeklagt.

Die Beweisaufnahme ergab, daß Landgraf dem Schröder
von ſeinen Geſchäften erzählt hatte. Dieſer brachte ſeine Er
ſparniſſe zu Landgraf und erſuchte dieſen, für ihn mitzuſpeku-
lieren. Hierbei ſind beide auf den Plan gekommen, der um ſo
leichter auszuführen war, da der Vater des Schröder ſeit
29 Jahren die Niederlage der Engelhardt-Brauerei in Niemberg
leitete. Landgraf, welcher die Seele des ganzen Unternehmen
war, ſchrieb ſämtliche Briefe und unterſchrieb dieſe dann regel-
mäßig mit „Max Schröder“. Das Gericht hielt die Angeklagten
für überführt und es verurteilte Landgraf wegen Urkunden-
fälſchung zu 83 Monaten Gefängnis, Schröder zu 1 Monat Ge-
fängnis und zu 50 Goldmark wegen Diebſtahls (Briefpapier).
Es wurde den Angeklagten jedoch eine Bewährungsfriſt be
willigt, wenn beide eine Geldbuße zahlen und zwar Landgraf
600 Goldmark und Schröder 159 Goldmark,

Die Flucht aus dem Gefängnis.
Der Drang nach Freiheit war in den Strafgefangenen

Eduard Nollte, Alfred Jäger und Willi Wille ſo übermächtig
groß, daß ſie in der Nacht vom 30. Juni bis 7. Juli v. J. ein Brett
vom Bett losriſſen, damit das Gitter des Fenſters auseinander
bogen, ſich durch dieſe Oeffnung zwängten und entflohen. Die
Zelle 4 im Strafgefängnis Schkeuditz liegt zu ebener Erde. Die
Entwichenen erfreuten ſich denn auch bis zu Jahr ihrer Frei
heit, wurden aber dann auf Grund von Steckbriefen wieder
ergriffen.

Das Gericht, vor dem ſich die drei wegen Meuterei zu ver
antworten hatten, erkannte auf Zuſatzſtrafen bei Jäger 9 Mo-
nate, Wille 7 Monate 1 Woche und Nollte 7 Monate Gefängnis.
ar

Bei Gallenleiden gebrauche man

St. Kilians Spezialtee.Entfernung von Gallenſteinen ohne Operation. Aerztlih empfohlen.
Erhältſich: Enge'-Apotheke, Gr Steinstraße. Bahnhoifs-Apotheke

Bahnhofsrabe, und in den anderen Apotheken

Aerzte als Maler. Von jeher haben ſich unter den Aerzten
viele Künſtler befunden. Es gibt kaum ein Gebiet, auf dem ſich
die Schüler Aesculaps nicht verſucht und Hervorragendes ge
leiſtet hätten. Es iſt, als ob gerade der Arzt, der in ſeinem
Beruf nur Leid und Schmerzen ſieht, ſich durch die Ausübung
ſchöner Künſte ein Gegengewicht gegen die ſeeliſche Belaſtung
ſchaffen müſſe, die ſein Beruf mit ſich bringt. Jn Paris iſt
jetzt eine Kunſtausſtellung eröffnet worden, die ausſchließlich von
Aerzten beſchickt iſt. Am ſtärkſten ſind in dieſer Ausſtellung
Landſchaftsbilder vertreten. Doch finden ſich auch Porträts,
Karikaturen und Plaſtiken. Es haben Anhänger aller Richtungen
ausgeſtellt, mit Ausnahme des Expreſſionismus, der unter den
Aerzten keine Anhänger zu haben ſcheint. Die meiſten ſind
Naturaliſten und Jmpreſſioniſten. Auf der Ausſtellung wird
auch die berühmte Sammlung von Profeſſor Gilbert gezeigt, der
alle mediziniſchen Medaillen geſammelt hat, die vom 17. Jahr-
hundert bis auf unſere Tage geprägt worden ſind.

Ein umfaſſender Meeresforſchungsplan. Von ſchwediſcher
Seite iſt vor einiger Zeit der Plan zu einer weltumſpannenden
Expedition ausgegangen, die hydrographiſche, biologiſche und me-
teorologiſche Unterſuchungen im Atlantik, im Jndiſchen Ozean

Göteberg übertragen worden, der ſeitdem mit ſeinen Fach
genoſſen in der ganzen Welt im Briefwechſel geſtanden hat. Die
Expedition, deren Plan überall mit dem größten Jntereſſe uf
genommen wo en iſt, ſoll auf einer internationalen Subſtrip-
tion aufgebaut werden, die es ermöglichen ſoll, ein geeignete
Schiff anzuſchaffen, und den wiſſenſchaftlichen Betrieb zu unter
halten. Beiträge haben vor allem bisher die Vereinigten Staaten.
England und Jtalien in Ausſicht geſtellt; natürlich wollen ſich
außerdem die drei ſkandinaviſchen Staaten beteiligen. Das
däniſche Außenminiſterium beabſichtigt, ſich demnächſt noch an
eine Reihe anderer Staater um Beiträge zu wenden.

Wie ſich Talente verraten. Ein Lehrer wollte ſeine Schüler
längere Zeit beſchäftigen, ohne ſich ſelbſt dabei groß anzu
ſtrengen. Es war in der unterſten Klaſſe. Er befahl ihnen
alſo, auf der Schiefertafel die Summe aller Zahlen von 1 dis
109 auszurechnen. Er lehnte ſich bequem in ſeinen Stuhl zurück
und wollte eben anfangen, von irgend etwas Schönem zu
träumen, da meldete ſich ein Schüler. „Was willſt du noch
wiſſen fragte der Lehrer ärgerlich. „Die Summe heißt 5050.
rief der Junge. „Rate doch nichti“ verwies ihn der Lehrer.„Jch hobe nicht geraten. Die Rechnung iſt ganz einfach. 1 und

100 geben 101, 2 und 99 geben 101, 3 und eben 101. 37ſind es 50 Paare zu 101. 50 mal 101 ſat 5059.“ Der
hre war überraſcht und erfreut. Der Junge wurde ſpäter

Mathematker Karl Friedrich Gauß
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Trieſt und Süddeutſchland
Neue Ausfuhrmöglichkeiten für die ſüddeutſche Jnduſtrie.

Trieſt, Mitte März.
Im Herbſt 1922 hatte der Trieſter Hafen den tieiſten De-

dreſſionspunkt erreicht. Damals wirkten die verſchiedenſten
Romente mit, ſeinen Verkehr zu beengen. Seither trat auf allen
Gebieten, in Handel, Jnduſtrie und Schiffahrt, eine ſehr merk
liche Wendung zum Beſſeren ein. Hauptſächlich war es
nach Meinung hieſiger Wirtſchaftskreiſe die faſziſtiſche
Strömung, die in das wirtſchaftliche Leben, auch Neu
taliens, beſonders in die Arbeiterſchaft, einen anderen GeiſtS und in einem ungeahnt raſchen Tempo mit allen

Arbeiterunruhen, Streiks, Verkehrsſtörungen und dergleichen
aufräumte. Die Tage, die jetzt der im Streik liegende Ham
hurger Hafen mitmocht, haben wir vorüber, ſeit Jahr und Tag
ind Arbeiterausſtände in Trieſt eine un bekannte
Sache. Vernünftige Gehaltsermäßigungen geſtatteten die
Regiekoſten herabzuſetzen, der Eiſenbahnverkehr kam in geord
neie Bahnen zurück, die Warenſpoliierungen hörten auf, die
vahnzüge kamen wieder regelmäßig an und an Vord der Schiffe
iſt wieder der Kapitän Herr und Meiſter.

Gegen das Vorjahr verzeichnet der hieſige Hafen einen
Lerkehrszuwa-hs von 40 Prozent. Der Seeverkehr hat
um 545 000 Tonnen zugenommen, der Bahnverkehr um 40 120
Vaggons. Jm Dezember 1923 wurden 122,6 Prozent des Bahnt hre vom Dezember 1913 erreicht, der Seeverkehr iſt um

W Prozent als in den beſten Vorkriegstagen. Die
Eimäßigung der Trieſter Platzſpeſen um 25 bis 30 Prozent, die
im Mai 1923 aktiviert wurde, und die ab März d. J. einge-
tretene günſtige Aenderung der Levante-Tarife, des Lloyd uſw.
haben auch in Süddeutſchland ſehr ſtark intereſſiert. An
der Steigerung des Trieſter Warenverkehrs mit dem ausländi-
ſchen Hinlerland um 5,413 Millionen Meterzentner im letzten
Jahre hat auch der Verkehr mit dem Deutſchen Reich erheblichen
Anteil, und zwar iſt der Verkehr Trieſts mit Süddeutſchland
von 1922 auf 1923 um 26 Prozent geſtiegen. Beſchlüſſe,

„die auf dem kürzlich hier abgehaltenen italieniſchen Außen-handelskongreß gefaßt wurden, ſehen eine weitere Verdichlung

der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Neuitalien und Süd
deutſchland vor.

Sehr zuſtatten iſt ſchon den bisherigen Beziehungen die
Ausgeſtaltung der Trieſter Schiffsdienſte gekommen. Der
Lloyd Trieſtino hat im Levante Verkehr die führende
Rolle zurückgewonnen und e Liniennetz wieder ausgebreitet.
Die vorläufig proviſoriſch erfolgte Verteilung der Schiffsſubven-
tionen ſicherte dem hieſigen Lloyd ſämtliche von der Adrig aus
gehende Levante-Dienſte und die Jndien- und Japanlinien.
Das Subventionsgeſetz b erückſichtigte außerdem die Reederei
Tripcovich, die den Dienſt nach Nordafrika, Marokko, Nord-
europa beſorgt und die Fiumaner Schiffahrtsgeſellſchaſt Adria
Linien nach Frankreich, Spanien und Nordeuropa). Jm weſt
lichen Verkehr hat die Großreederei Coſulich ihre Linien nach
Nord und Südamerika wieder voll aufgenommen und die eigene
Verft in Monfalcone, die größte am Mittelmeer, nach hrer
während des Krieges erfolgten Zerſtörung in moderner Form
und auf breiterer Grundlage wieder aufgebaut.

Jn der letzten Zeit haben 16 ſüd deutſche Unter
nehmungen in Trieſt eigene Kommiſſionslager,
zum Teil im Freihafengebiet eingerichtet, um von hier aus das
Ausfuhrgeſchäft nach den Levantegegenden beſonders zu pflegen.
Intereſſant iſt, daß auch der ferne Oſten, mit dem von dier
aus rege Verbindungen beſtehen, ſich immer mehr daran ge-
wöhnt, Jnduſtrieerzeugniſſe Mitteleuropas von oder über Trieſt
zu beziehen. Gegenwaärtig beſtehen fur Süddeutſchland Export
möglichkeiten nachſtehender Erzeugniſſe:

Gewebe verſchiedener Arten für Paläſting, das ſeit
Aeßter Zeit wieder ein ſehr wichtiger Abnehmer für dieſe Er

zeugniſſe iſt. Jm Jahre 1928 ſind für 1,3 Millionen engliſche
Pfund ausländiſche Gewebe eingeführt worden.

Ziemlich aufnahmefähig iſt der Automarkt Aegyp
tens, in welchem Lande im Vorjahre zumeiſt Amerika und
Frankreich beteiligt waren. Der gegenwärtig geſuchte Wagentqyp
iſt der kleine Wagen, deſſen Verkaufspreis ſich nicht höher als
300 ägyptiſche Lire ſtellt. Dieſer Typ, der hier ſehr erngeführt
und auch in den Dienſt der heimiſchen Taxameter geſtellt iſt,
wird gerne gekauft und bei guter Reklame beſtehen für füd-
deutſche Autofabriken gute Exportmöglichkeiten, um ſomehr, als in der letzten Zeit die reiſe der deutſchen Kraftwagen

wieder konkurrengfähig erſcheinen.
Jn Griechenland herrſcht noch immer Bedarf an

Nanufakturwaren und Geweben. Der ſüddeutſchen
Induſtrie, die ſich für dieſen Export intereſſiert, iſt aber ſehr zu
waten, von griechiſchen Kunden nicht immer Zahlung inSchweizer Franken oder Pfund Sterling zu verlangen. Dieſe
Klauſel war nämlich bisher oft ein Hindernis für die Einſuhr
deutſcher Textilwaren. Erleichtert iſt von ſeiten Griechenlands
et die Einfuhr von Parfümerien, die nicht mehr, wie
früher. als Mediginalien behandelt werden.
„Nacedonien hat wieder gebeſſerte wirtſchaftliche Ver

Kältniſſe; der macedoniſhe Markt, der beinahe von allen not
ſt Gegenſtänden entblößt iſt, iſt ſehr aufnahme

Die Kartonnageninduſtrie Deutſchlands ſollte ſich
ihr um den Smyrnaer Platz bekümmern. Im Vorjahre war
deſſrielsweiſe an einen ſtarken Roſinen und de nicht

denken, weil ein empfindlicher Mangel an aus

Nach Britiſch-Jndien beſtehen günſtige Exporiaus
ſichten für Autos von 7 bis 10 Pferdeſtärken, beſonders Drei-
ſitzer. Es empfiehlt ſich, Offerten in engliſchen Pfunden bei
pünktlicher Lieferung, muſtergetreuer Ware und ſorgfältiger
Emballage zu ſtellen. Hauptimportländer waren bisher Eng-
land, Amerika und Jtalien.

Aus Japan langte in Trieſt Nachfrage in Schienen
ein, deutſche Offerten dürften Erfolg haben, weil deutſche
Bahnſchienen ſchon mit gutem Erfolge in Verwendung waren.
Das Gleiche gilt für wiſſenſcha ftliche Apparate
jeder Art. Die Bierbrauinduſtrie kann die Export
ziffern weſentlich ſteigern, wenn ſie den japaniſchen Plätzen
intenſive Bearbeitung angedeihen läßt.

Jn Südamerika finden augenblicklich Glaswaren,
von denen bis jetzt zumeiſt belgiſche, franzöſiſche und engliſche
eingeführt wurden, guten Abſatz, doch muß lange Zahlungs-
friſt gewährt werden. Die feinen böhmiſchen Kriſtallwaren ſind
bekannt, ihr Abſatz iſt noch weiter in die Höhe zu bringen. Süd
amerikaniſche Nachfrage herrſcht auch nach Porzellan, auch
hier dürften die Zahlungsbedingungen nicht ungünſtiger ſein als
die der engliſchen Häuſer, welche bis zu 90 Tage Zahlungs
o gerechnet vom Datum der Faktura, gewähren. Hol z, be
onders Fichte, findet in Südamerika guten Abſatz,

Hugo Stinnes- Riebeck Montan- und Oelweeke
A.G. in Halle

Die Geſellſchaft hat neuerdings ihren Jntereſſenkreis auch
auf den nordweſtlichen Teil der Provinz Sachſen ausgedehnt.
Vom Oberbergamt Halle wurde ihr jetzt unter dem Namen
„Braunkohlenbergwerk Hordorf“ Bergwerkseigentum
in einem 2,2 Millionen Quadratmeter großen Felde in den Ge
markungen Hordorf und Oſchersleben zur Gewinnung der dort
lagernden Braunkohle verliehen.

Oberlanſitzer Braunkohleninduſtrie. Die Förderung von
Rohkohlen in der Oberlauſitz verlief bis in die letzte Zeit hinein
regelmäßig. Der Abſatz ließ zeitweiſe zu wünſchen übrig.
Rege abgerufen wurden, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ er
fährt, in den verfloſſenen Monaten Briketts, von denen monakt-
lich durchſchnittlich ungefähr 30 000 Tonnen erzeugt wurden.
Die Nachfrage nach Naßpreßſteinen war im großen und ganzen
befriedigend.

Keine Schwierigkeiten bei
egen den Gerüchten über Schwierigkeiten Berliner Metall-en ſtellt der Vorſtand des Vereins der Jntereſſenten der

etallbörſe Berlins feſt, daß Zahlungsſchwierigkeiten
bei keiner Metallfirma beſtänden und daß die genauen
Erkundigungen erwieſen hätten, daß dieſe Gerüchte vollſtändig
unbegründet ſeien.

Vereinigte Chemiſche Fabriken A.G. in Gotha. Wie der
Vorſtand mitteilt, findet die r 20. März einberufene ordent
liche Generalverſammlung in der u. a. über die Um

Berliner Met Aſfirmen. Ent-

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
auf den Kursſtand ausübten. Die Einbußen für Dividenden-
papiere aller Gattungen betragen wieder einige Billionen Pro-
z77: und erreichten ihr böchſtes Ausmaß mit 4 BVillionen Prozent
ei einigen ſchweren Montanwerten. Das Geſchäft hielt ſich

wieder in den denkbar engſten Grenzen, da Anregungen, die den
Anſtoß zu einer Geſchäftsbelebung geben konnten, nicht vor
lagen.s Auch die Erwartungen der Spekulation auf eine Herab-
minderung der Börſenſteuer ſind weſentlich herabgeſtimmt. Ge-
rüchtweiſe verlautet, daß die Regierung ſich zu einer Er
mäßigung der u m h bis auf 2 Prozent bereit
finden laſſen würde. Von der allgemein herrſchenden Geſchäfts-
ſtille machten auch der Rentenmarkt, die unnotierten Papiere und
die zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte keine Aus
nahme. Am Geldmarkt blieb die bisherige Flüſſigkeit beſtehen
und am Deviſenmarkt hat die Nachfrage etwas nachgeläſſen, ſo
daß auch hier Veränderungen von Bedeutung nicht eingetreten

ſind.
Berliner Metallnotierungen.

Berlin, 19. März
Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.

n Goldmarkyſ.
FMektrolvtkupfer (100 kg) 134,00 Orig.-Hütten-Alhnmin. n Walz.
Tinkhättenverbandspreis draht od. Drahtb.) 9996 2.20
Kaftinnde-Kupter Zinn (Banca-Straits-Anertrab

0,64-0,36 i wrig.-Hütten-Rohzink 5,15--5,20im freien Verkehr 0,64--0,66 er en ehe 230—240
Remelted-Plätt.-Zink 0,58--0,60 Antimon (Regulus) 1,90-1,05
Orig.-Hiitten Alumin, Silber in Barren, oo 900 feini. Bl. W. dr. Bl. 2.10 kür 1 kg 93,00 93,00.

Produkte.
Berlin, 19. März. Die anhaltend kalte Witterung und be

ſonders die Nachtfröſte haben die beſtehenden Beſorgniſſe für die
Entwicklung der Saaten verſtärkt und die Abgeber weiter zur
Zurückhaltung veranlaßt. Das Angebot aus der Land-
wirtſchaft iſt dauernd gering, ſo daß die auswärtigen Mühlen
mit Rohmaterial nur ſchwach verſorgt ſind und teilweiſe höhere
Preiſe zahlen als die Berliner Mühlen. Die Preiſe zogen daher
für Brotgetreide und andere Artikel durchweg, etwas an.

1,24—1,26

Gattung W r (2 Jtr.)

Weizen, märk. 1t 170 178 Peluſchten 12.00 18.00Roggen, märk. 1 t 137 140 Ackerbohnen 15 00 16.90
Gerſte t 168 190 Wicken 14.00 15.50Hafer, märl. 1t 117 125 Lupinen blaue 1300 1400
Mais 2Ztr. S gelbe 16.00 16.Weizenmehl, 2 Ztr. 25. 50 27.26 Serradella 14,00 15.00
Roggenmehl. 2 Ztr. 21 50 24 00 Ravskochen 12.00Weizenkleie 11 40 1140 Leinkuchen 23,60 24.0Rogaenkleie 9.20 9.40 Trockenſchnitzel 9.20Leinſaat (1 t) 410 416 Zuckerſchnitzel 17 22Ravs 800 810 Torfwmelaſſe eViſtorigerbſen. 2500 29.00 Kartoffelflocken 2000 20,10
Kl. Speiſeerbſen. 17.60 18.00 Kartoff eln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 14,00 14,60

Magdeburg, 19. März. Goldmarkpreiſe. Weizen 8,8—86.
ſarrs auf Goldmark Beſchluß gefaßt werden ſollte, nicht
tat

Die Getreidereſerven der Vereinigten Staaten. Die Ge
treidereſerven der Vereinigten Staaten ſind nach amtlichen Auf-
ſtellungen folgende: Die Farmer verfügten am 1. März über
133 871 000 Bufhel Weizen oder 17 v. H. der 1928er Ernte gegen
17,9 v. H. im Vorjahre. Mais 1153 175 000 Buſhel oder
37,1 v. H. der letzten Ernte gegen 37,3 v. H. im Vorjahre. Für
Hafer iſt die Ziffer 444 810 000 Buſhel oder 84,2 v. H. gegen
34,7 v. H. 1923; für Gerſte 198 185 000 Buſhel oder 22,6 v. H.
gegen 23,2 v. H. im Jahre 1922.

Elbeſchiffahrt. Am 17. März trafen die Kähne Nr. 4, 25,
431, 572, 682 und 2719 in Aken ein.

Aus den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Wie dem
„Deutſchen Handelsdienſt“ mitgeteilt wird, iſt dem Verbande
deutſcher Landbundgenoſſenſchaften e. V. zu Berlin SW. 68,
Zimmerſtraße 16/18, gemäß Beſchluß des Reichsrates vom
6. März auf Grund der Nrn. 54 ff. des Geſetzes betreffend die
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in der Faſſung vom
20. Mai 1898 (RGVBl. S. 810) das Recht zur Beſtellung
des Reviſors für die dem Verbande angehörigen Genoſſen
ſchaften verliehen werden. Zweck und Aufgabe der Waren
zentrale des genannten Verbandes iſt die Verwertung des Ge-
treides der angeſchloſſenen Mitglieder auf möglichſt direktem
Wege vom Erzeuger zum Verbraucher, die Belieferung der land
wirtſchaftlichen Betriebe mit ſämtlichen Bedarfsartikeln (Dünge-
mittel, Saatgut, Maſchinen uſw.) und drittens die Beſchaffung

der erforderlichen Kredite für das Warenumſcblaggeſchäft und
für die einzelnen Vetriebe, um ſie in Form von Stundungen von
Lieferungen und ä-conto-Zahlungen auf Getreidelieferungen zu
verwenden.

Wertvapiere,.
Berlin, 19. März. Jn Rückwirkung des allmählichen Herab-

gleitens der Kurſe lagen an der heutigen Börſe Verkaufs-
aufträge, wenn auch nicht von erheblichem Umfang aus den
Kreiſen des Privatpublikums vor, die in Verbindung mit anhal-
tenden Wiener und, wie es heißt, auch Frankfurter Abgaben bei
der beſtehenden geringen Aufnahmeluſt einen weiteren Druck

Roggen 7,5--7,6, Sommergerſte 10--10,2, Wintergerſte
Hafer 7—-7,2, Mais Viktorigerbſen 13,5--14 (alles 50 Kilo
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 880 Zentnern). Weizenmehl 27,5--28,5, feinſtes
über Notiz. Roggenmehl 24,5—26, feinſtes über Notiz (100 Ka
einſchl. Sack). Weizenkleie 5,3--5,5, Roggenkleie 4,24,4 (50 Kg.
ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Mehlis prompt 26.25 hie
26,76, innerhalb vier Wochen 26,75. Kartoffeln

Magdeburger Börſe vom 19. März
(Kurſe in Milliarden.)

13 317. 3 13. 3 17S e Ter Fre?verkehr.ächſ. edſch Pſobr Bank ſ. Landw.. 1790 1765

Ria Feger Luſ. 05 tJ L 1 741 i x 9750Magdeb. Straßenbahn 22000 Adelva ren 3500 450
Magdeb. Allg Gas 4000 43 Frünner 72 l 162Magdeb. Bergw.- Akt. 000 S t 3 j. s r 5001 660Maſch. Bucdaun 8000 10e00 in dalberſ. Jnd.

R Wolf 4 6 1 250 1200 t e 5 240Grade Motorenw 2 00 24 en PolChem Fabr. Buckau. 9500 95000 Rathſact n e 520 630
ichen Ferne e en hetreidetredithant 1700 1800

agdeb. Mühlenwerke
Eiſenmatthes 56600 500Mauls Kakao e 420 42090Dietrich Rohrleitung I 7601 760

m

Internationale und Vebersee Speckitton
Lagerhäuser uau Berlin swu,.

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Paplere in niiliarden.

w 318
El. Hochbahn 6 5 60 (42500 41760 Laurahütte o d II65500 5600Schantung e 100 1000 Mannesmann e 3650039250
Oeſt. Staaisbahn a l Mansſelder Bergb. I108 11500Balti a. Ohi e e 7 Oberſchl. Ei enbed. e 22000 2350)
Canada e 111600) 10760 Obſchleſ. Eiſenind. z 23875)26500
Dt. Auſtralien J Phönix eambg. aketf. e e o 1631250 32750 Rhein. Braunkohlen 358600 37250amburg-Südam. o 1392250 4150) Rheinſtahl 3320 S
anſa 5 5 8 II4500 16500 Riebeck Montan o o 563
osmos S NRombacher e ]20650) 100N. Lloyd e 8&750 7000 Schleſ. Zink u. Bgb. 3737538Roland Linie e 132150021710 Siegen-Solingen 3000 290)Stettin Dampfer v 5600 5750 Sto r Zink e e 37500) 7

Ver. Elbeſchiff e 46 0 4750 Dt. Aal l.Bk. f. el. Werte v875 5750 Kalt Aſchersleben 15600 16000
Bk. f. Brauinduſtrie 2300 2400 Salzdetfurth 5 e 235001Barmer Bankverein 3200 Weſteregeln o I 28250Bayer r. u. Wechſeld. 4250 45300 A.G. f Anilin e o I3500 14 00
Bayer. Vereinsbank 220 2400 Anglo Guandb o e 3000083500

l. Handelsgeſ. 45 40500 Bad. Anilin 5 5 e I73ommerz- u. Priv.-Bk. 56520 5625 Byk. Guldenw. R375 8500*Darmſt. u. Nat. Bk. I656 11250 I Chem. Griesheim II400 14760
Dt. Bank III Il Chem. Heyden 57 580Zis zutofet e 13875 15750 Dyn. Nobel 8000 800resd. 7 6625 Elberf. Farben o II6500 17100Effener Creditanſt. 2900 4090 Th. Boldſchmidt 1450
Seipz. Credit 240 2500 Höchſter Farbw. 1410Mitteld. Creditbk. 220 2100 Köln-Rottweiler 9125Oeſt. Credit v 600 Oberſchlef Koks e 63500Wiener Bankverein 250) 400 Rhein Sprengſtoff 7500Bochumer Guß h 845(058000 I Rhenanig w. 8 00uderus 176017760 z Niedel 7250Luxemburg 488750 48750 [Rüttgers Werte 16000
Eſſen Steinkohle 534056900 idemartel 285Gelfenkitchen 5275054000 Akkumulatoren 37000

e 10250Stah J e bar mann dohenlohe e 35000 34600 dine d n
owir ver gen. a Ll.ut le grata w c b u. eKlöcknerw 4500 Felten u Guil.K c el. 95

19. 3 18 3 19. 3 18 8Lahmeyer 5 5 5 e 114000 14250.] Rheinmetall v e o I02560 11260
Dr. P. Meyer e 15600 1800 Hugo Schneider e 6 27009
Poege Elktr. o e e 23000 8250 Telephon Berliner o 6500 6625
Sachſenwerk 2700 2600 Uniongießerei v elSchuckert e 38000 Vogel Telegraph o o 2700 2756Siemens u. Halske 39125 38500 J Stettiner Vulkan 5 v e 36000 27500
Buſch Waggon 11I0250 11000 I Weſer Schifffahrt à S
Görlig Waggon 6000 6100 Dt. Wollwaren v 86900 6500
Gothia Waggon 3625 400 Hammerſen u. Co. o I5750 16500
M Waggon I15000 Nordd Wolle d (47250 47500inke-Hofmann 25750 25000 Schleſ. Tertil J
Rathgeber Waggon 9000 Stöhr u. Co.
Anferwertktie Aſchaffenbg. ZelſtAugéb -Nürnb. Maſch. 29250 31000 J Feldm.-Pap. do 6250
Berlin- Anh. Maſch. e I125600 11500 Jellſtoff Waldh e e I16 12500
Berl Karlsr. Jnd. 94000 97000 Kahlbaum 5 22760 22000Berl. Maſch. e 2 146500 16500 W Kemp J e d 1875 2000
Gebr Böhler Oſtwerke b e 2700027000Daimler 4100 4000 Rückfort Sprit 1700 1Dt Maſchinen 7000] 7250 J Baſaltl 14750 15000Dr. Werke 9750 10500 J. Berger Tieſban 560 6625
anſa- Lloyd I750 1875 Calmon Asbeſt I11625 1760artmann Maſchinen 6575 6625 Charlottenb. Waſſer 22750 28500
umboldt Maſch. 25750 7 Deſſau Gas eng 23350arlsr Maſchinen 4125 3900 Dt -Atlant. Telegr. 21000Gebr. Körting I0250 10500 Eiſenbahnverkehrämittel 165 0 16000

Krauß u. Co. 17100 7000 Fahlberg-Liſt 68 6750S. Loewe u. Co. e 148000 47750 I Harburg Gummi Phönix
MotorenDeutz 29 29260 Held u. Franke 1600 1626
National Auto n 3000 h. Holzmann 125 3750Orenſt. u. Koppel 16250) Gebr. Junghans 10500)Schubert u. Salzer I0626 12375 I Conti Rauiſchuk 810) 8100
voigt u. Haeffner 1800 20 olyphonwerte 6600 5800

Zu u Sarotti 5 2 hm 9 Schulth e 0 22600Eiſen 2990 Thörls W e e
ugwerke J 4490 4125 Ti e L. 8600 3800c Kabel e 92 606 0 „2350 4 Bern P 2875 2000Eifenhandel eugnineag 000ethal 8000 Otavi Minen o 2 820irſ Kupfer e 9 d 36000 368 00 Dt. Erdöl e 52

v e J 59 1720Aer Le



Bekanntmachung! Hausbeſttzer!

Rattengift rMaſſentod der Ratten und Mäuſe nur durch mein
geſ. geſch. Rattentod N. p. m.

Für Menſchen, hanustiere, Geflügel unſchädlich!
Völlig konkurrenzlos! Keine Zubereitung nötig! Garantie!
Voller Geldbetrag zurück bei Nichterfolg! Präparat nur
2 Mark, Nachnahme. Oberörſter Standke, Dölau,
Heideweg 6. Niederlage bei:Drogerie Helmbold Co. Halle, Leipzi

ſtraße

riRo
Schreibmaschine

für Büro, Reise und Privot

r V
wen 8725. Halle a. Toſtſte aßs 8.

Pelze
Sie wollen kaufen Sie können kaufen!
Unsere niedrigen Preise gestatten es Ihnen!
Nerzmurmel 365,- Silberwallaby 37,-
Skunksmurm, Zobolwalſaby 39,-
Pahmi 50 Austr. Oposs, 62
Beachten Sie vitte die Preise in uns Fenster

Umarbeitungen sachgemäß und billig.

Kleinschmiedens6, Ecke Gr. Steinstr. (Markt).

Sfanckuſfiven
in ſämtlichen Gongarten und Ia Werk verkauft billig
Parl franke, Uhrmachor, Halle a. S,, Sternstr. 9,II,

Figene Anfertigung, daher billigſte Preiſe.
Auf Wunſch Zahlungserleichterung.

c rohr erstAue
Reichhaltiges Lager, vorteilhafte Preise.

Aug. Weddy, Halle-Saale.

Gustav Hönemann
Fadbrikant

von Parkett-Fusshöden
un alouen jeder Art.

Halle S.), erns t. S. Tel. 869. 5849.

ſſſſſrerrrr
Gr. Steinstr. 69. Tel. 2027

goldgelb

nur Geiststrasse 33,

e

Karl
Neumarkt Fischhalle,

Kine Delikatesse sind meine

Riesen-Räucherheringe
el und zart T Stück

Fett-Bücklinge 1 St

S Soroiten Pfd -Kisie 60 Pfg.

rößten Weltschlagers
größeren Plätzen des In-
rührigen

Position sichert,

wandsfrei nachweisbare
Ofterten, möglichst mit

Filiaileiter.Die selbst., rei z erforderliche
a erMassenartikel einem notwendigen Bedürfnis ent-

spricht, ein außergewöhnl. grobes Ein kommen.
Sseriöse Bewerber, die sich selbständix zu machen
beabsicht gen und über ca. 3000 M. disp. d ein-

Beiriebsmittol verf., wollen
Dr. K. Soeitem, Berlin W. 30, Rosenheimerstr. 21.

g. e in
Unllberwethare Esten'!!

Bekanntes Werk der elektrotechn. Branche sucht
für den Alleinvertrieb seines neuesten, anerkannt

der Gesſenwart an allen
und Auslandes je einen

Bedartfs-konkurrenzl

Lichtbild, einreichen an

Dienſtwohnung.

Chauffeur,
gelernter Schloſſer, als Fahrer und Hausmann geſucht.

Ausführliche Bewerbungen mit
Zeugnisabſchr. u. Z. 4520 an die Geſchättsſtelle d. Ztg.

Landel e

Lehrling gesucht
für allgemeine Büro- und tech-
nische zeichnerische Arbeiten.

G. m. D. H.Halle (Saale), Frièdrichstr. 70.
ktrizität

geſucht.
die Geſchäfſtsſtelle d. Ztg.

Junge Mamſell
für frauenloſen Gutshaushalt zum 1. April 1924

Zeugniſſe und Bild unter Z. 4525 an

Alte, leiſtungsfähige
Tuärioger Wurstlabrib

ſucht für Halle einen bei
der einſchlägigen Kund-
ſchaft gut eingeführten

Vertreter.
Gefl. Off. erbeten unter
O. H. 398 an Rudolf
Moase. Gera-R.

Suche zum 1. Maitüchtig., ehrlich, national
geſinnten

verheirateten

Schweizer
mit beſten, langjährigen
Zeugniſſen. Gutsbeſitzer
W. Redau, Fienſtedt.

äielenrGeſuche 2

Anſtändiges, ſolides

Mäcdchen,
21 Jahre, ſucht Stellung
als Stütze in Geſchafts-
haushalt evtl. zur Mit-
nicht Bedingung. Koch-und Nähtenntniſſe vor

erwünſcht. Offert. unter
Z. 4532 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.
Kemu

heirat
Jg. Herr wünſcht die

Bekannt-
schaft

einer jungen Dame im
Alter von 17--21 Jahren
aus beſt. Familie. Zuſchr.
mit Bild unter Z. 4531
an d. Geſchäf Sſt. die. Ztg.

Petersberger

Porphyr-Grus
für Gartenwege und Vorsatz-Beton sowie
Grottensteine tar Gärten

Uefern je derzeit

I.. u. W. Brömmo,
Halle-Trotha. Fernrat 6498.

r V
Berriebsleiter ſucht ſofort
möbliertes ZimmerNähe Hptbhf. Off. unter
Z. 4534 an die Geſchäfts

hilfe im Geſchäft, jedoch

handen Gute Behandlung

Wohn. und
Schlafzimmer
mit Koch gelegenheit

ſucht

Pfeiffer,

Neg.-Bezirk Hildesheim.J 3NutzholzV z20,, J Nutzholz Verkauf. JporePfo. r altwallmoden, bſe
1 0 Bahnſtation Ringelheim (Harz). baAm Montag, den 24. März 1924, von vormittags 11 praſiPfg. werden in Wenlrs Gaſtwirtſchaft zu Konneckenrode vertan?, Uhr an als

Buchen Stämme 8,28 fm I. Kl., u2168 im II. al hätte4 9408 im IIi Kl. äuße34,91 fm IV. Kl., gieruLangwagen d 51 Stück, erhal
St u mServon o e Woagenſangen 68 Stück,Fichten Stämme 114,21 fm iüt.-V. Kl.,
Derbſtangen 110 Stück l. Kl.

h Losverzeichniſſe durch den Unterzeichneten. ſollſanſarmor- v. Wallmoden'ſche Forſtverwaltung. J

Kahl e. TrWasehtäsehaulsätzo
Schalttafeln, Von morgen, Donnerstag, den 20, treffen große Transporte

Marmorwares beſter 3 bis 5 jähriger elJ Telemod. Grabdenkmäler belgiſcher, ſchwediſcher dgrößtes Lager aller und OldenburgerSteinarten
zehr preiswort.Paul Gellert&Co., Acker und e
gt G. m. u r zein warenfabrik. iſchene e Wäagenpferde efute a rungFensterleder i r wggenter heſtes Zuchtmaterſgh ſtätigNeunhduser 5 e befinde Pferde werden uner voller Härt,

Lederhandlung. e S Garantie und günſtigſten Zahlungs Pekinr bedingungen ſehr preiswert abgegeben rſche
zöſiſck

Kawfgeſuhe Stephan s Hellrung, halle a. S..

Ein Oder Dorotheenſtraße 7/8. Fernruf 4426. en
Vertreter: Theodor Weinstein.Zweiſamilienhaus

mit Garten in Halle mit
freiwerdender 8 Zimmer
Wohnung Tauſchwoh Am Freitag, den 21. d. Mts., ſteht in den Stallungen „Hotel 2b o W e Rotes Roß“, Palle a. S., Leipzigerſtraße, ein großer Transport 9 x

r 4 einehe beſter oſtfrieſiſcher und Feverländer hochtranender

gebote unter Z. 4526 an S Ddie Geſchäftsſt. d. Ztg ei feliches nicht junger Kü ih he S
zu großes

ohnhuus, Ket Eet ſowie eine Auswahl t Vereimaner HerdbuchSprungbn llen ded
bietet im Tauſch geg. frei mit Abſtammungsnachweis zum Verkauf. Weriri egelegene herrſchaftliche Fr. Polak, Halle ſ. früher Oſtfriesland. derte

6-Zimmer-Wohnung. Off. g g denunter Z. 4530 an die FraktiGeſchäftsſtelle dieſer Ztg. IndetStakethölzer, einenF verkäuſfe Waldlatten, Pacifung ſtehenjg. Ehepaar (Jngenieuyv).
Angeb. unter Z. 4499

an die Geſch. dieſ. Zig.
2 vermietungen

Fremdenſcim
Dittenbergerſtraße 6.
Telephon 2078
Gr. g. möbl. Zimmera. berufst. Herrn od. Dame

zu verm. Beſicht. 25.
Menzel., Reilſtr. 22 II.

Verſchiedenes J

Möbel
in guter Qualität
verkauft preiswert

Albert Martick Vchf.

Inh. Richard Ziemer,

Hal'e, KAlter Markt 2.

d.
Wohnlauben,

maſſiv, von 450 Mark an.
Kramer, Baugeſchäft,
Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Dbstbäume

3000 Aepfel Hoch und
2000 Birnen J Halbſt.

Buſchobſt: Aepfel,
Birnen, Kirſchen, Groß
frücht. Quitten-Stämme
und Büſche. Beerenobſt,

Roſen, Zierſträucher,
Linden, Ulmen,

Kaſtanien, Eichen.
Preisliſte umſonſt!
Ed. Poenicke Co.,

Baumschulen, Delitzseh.

Kunſtgitter,
30 m lang, 50 em hoch-
gut erhalt, verk. Brucek.
Magdeburgerſtr. 49 III

Zurkonfirmation

Dauerhafte
Brietiaschen

Ia Lederbillig und gut
Hugo Krasemann,

nur Schmeerstr. 19,
Lederwaren-Haus.

à

Oberßemden
Seßlafanzüge
Nerztemäntel
naeß Maß

ferkigt v. gegeb. Stoffen an

X. Dätge,
Stauchaer Straße 23 l.

Selepkon 1554.

ſtelle dieſer Zeitung.

tmitte.
e
Wohnungstausch.

Biete: wmex, Küche, Zubehör. Nähe Zoo.dri r S. Zubehör Norden
unter T. 4588 an die Geſchäfts d. Hig.

wird,vohnenztangen, Eartenbarken, von 500 bis 1000 Morgen gefucht. Provin n

Leitern, Reisbesen, See r 5 377 z r nerten unter Z. an die Geſchäftsſt t.Baum-Rosenpfähle, varieDaehsplitte, polititLaubenhölzer, A t j h licheDachpappe, Spalierlatfen, ung re I an man
Kokosbaunmbüänder, 9 grifBRiunmenstüäbe. Offeriere bis 50 unler Katalogpreis in garantiert keſonreiner, ſortenechter Ware und mit ca. 85 Keimtraft:

t ei 21 647 echten u ebelſamen M. eGr. Steinstr. 30. Tel. 6474 Mantaiſerarottenſamen w.g. 15 Mitg
o 2 er 45 8 t! gelbe Lobbericher r ſeitenur aa Bohnen, aüerfrühen rongſchotige Treib 3,50 Flü

PrunkVohnen, rote Türkenzweitarsige Türken 2, würdBa ltersha er Markerbſen Senator zum Grünpflücken. ſehr reich halte
tragend, Zentner 35, G. M. Vereechte Grochlitzer Gurkenkerne, mittellange, voll gliedtzagende. und alle anderen Sämereien, allesFedertſe.

ſam

Miunmnnmunn nun W. Schwalenberg,
Päschel, Nienburg (Saale). Fernruf 65,

d Sekt ſSldheeß g e Bei größeren Poſten Preisermäßigung.
Bees

Cebr Kinderwag gut
zu verkaut. Weidenplans Het I

Futterrübenſamen,
gelbe und rote Eckendorfer, ſämtliche Sorten Buſch-
und Stangenbohnen, garantiert fortenechte, zuver

Ernte 1925, ſuche zu kaufen und
erbitte bemuſterte Angebote.

Albert Loeser, Samengroßhandlung,

läſſige Ware,

Arbeltspferd Germisan Betanal geſe
er See Kalimat CorbinUspulun Formaidenyd J 44

zu Originalfabrikpreisen

G. W. Pabst,
Magdeburger Str. 49. Fernruf 6935 u. 5207.

nedlinburg.

I e
Empfehle Grochlitzer

Gurkenkerne,
hochkeimfähig, mittellange,

volltragende,

Pfd. 90 M. per Nachnahme

W. Schwalenhberq,

Nlenburg (Saalo), Fernruf 65.

W

n

amrer
in joecler Ausfüſßiwung

fertigt peinlichſt jauber
auf guten Papieren

Otto Thiele
Buch und Kunſtöruckerei
Verlag der Halleſchen Zeitung

Halle le
Watrersonntas
rigen ha 14, SeKolonialwaren

h
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